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liVoUen wir das grosse^ Dreimal drei 
. Wiasenschaft, Personal, Administration; 
Sludium, Approbation, Ausübung: 
Observanz 9 Gesetzgebung, yenrollkoainuiung, 

auf das grosse Drei und Bins der Gesanunt-^ 

Medicin, Chirurgie, Geburtshülfe 
anwenden, so ist es gewiss ratbsam, yorab zu ffSr 
gen, welchen Gang die Af atOF zu befolgen pflegt, 
wenn sie orgaoisehe Gesetze nuMditr 

Ailminisirattoiu 

Der thierische Orgahismns besteht im Wesentli- 
chen aus drei allgemein verbreiteten Geweben, dem 
Zellgewebe,. Gefässgewebe und Nervengewebe 5 
doch so, dass alle drei sieh gegenseitig 
durchdringen. Das Gefässgewebe sendet seine 
Zweigldn zum Nerven und der Nerv die seinigen 
zum Gefäss; das Zellgew ebe bildet die gemeinschaft- 
liche Basis beider, ^und doch ist kdn Zellchen so 
klein, dass nicht ein Gefäss- und ein Nerv^zweig- 
lein sich hinehi ergösse, üeberall ist Gefissgewdbe, 
überall Nervengewebe, überall Zellstofll Welches 
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aber von diesen drei orgauischeu Eiementen pr&poa- 
derirt, gibt deu Namen her; an einen aosschliess- j 
liehen Besito kann nirgendwo ein Gedanke sein. Wir ] 
nennen z. II einen Nerven Nerv, nicht weil er 
bloss ans Nervengewebe bestundoi sondern weil das 
Nervengewebe in ihm das vorwaltende ist« 

Der OqfftnisainB dbr nedieiaIsQheii Wistsensebaft 
und des medicinisehen Staates besteht gleichfalls aus 
drei anatoniachen Theilfj^Uedern. Diese Theilglieder 
sind , ein^ -tensend Jahre alt f wer möchte sie ubh 
Stessen?! Sie heissen Medicin^ Chirorgie nnd 
Gebnrtshüif e* Sie durchdringen «ich an allen Stel- 
len. Die Chirurgie schickt ihre Zweige zurMedicin und 
dle-]l|edi()iti )di^ ihr^ Die GMurtaH 

hülfe ist ein mixtum crnnposUim ans beiden. So wfr» ^ 
nig es eine rem medieinische Krankheit gibt, eben so 
wenig gibt es eine rein chirnrgiBche. Die Geschwüre | 
sind die Fenster der Dyserasten, die "Augenkrankheiten | 
die. > auerliehen ikOniadir-Sptegel. der Kjörperkraakhei-^ ! 
taat der Kfdto erwichat Ms^deni Bkite:, und bist «i 
emem gewissen Grade ausgebildet^ wirkt er aurkel* 
förmig (fiebererzctagend) alif das Blntznrück. Selten 
eaustirt ein Kaochenbra^h ohne örtlidLe und allge-« 
meine Bewegung im Gefässsysteme ; gleichwohl nen- 
nen .Wir lihn ehirurgaiöli, nicht weil der meehanisohe 
Factor der einstige, sondern der präponireude 
ist» JÜaMln stehen die-FaMoren in der Natur' nie^ 
uials^ spnderu nur in den Büchern« * 

OergrosseiiiiittdleiniselieB Dreiei« 
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* 

lllSkO'it.gebt 08 wgefäiur wie dem Fücm. Em 

gibt einen fiscus regiminis, einen fisais prrensis^ einen 
fimis 4cel0si00ii4sua,n. w*., gleiokwoU nur Einen 
fiscm» Ueberau dasselbe Weseu iu verschiedenau 
PeiMQen; -Nan kenne iA moh ein/anderes Brei 
und Eins, welcheis gerade so ia eiiiauder geknotet 
ist» "«Die G^sm^M^fTisZeÜBtoS^ jn. einander gescUnn« 
gm zu dem grossen QrgauijsHius: dea humaueii Le- 
himh jedd^ eine C^oriililicbo^/JB^raQn für aioJi und 
d(K^ getrennt vom Ganzen obäe Ldbea; dieses 
grosae I^rei und Bins beiafert 8tMt^ Kir^ke, 
iSchuie. :i 

Es ist wie Sfaityre^ Mf die lebmdige Bbysiologie, 
siidi .einen al^/sitraaten ^[erven zu denken^ d. b.. 
einen eiogetrockaeten N#ven , der nieht dicf Spnr 
Blutes und ZeUstoflwasserti in sick . enthielte ^ oder 
ein abi^raetes Gefäss, ein cor nervis carens der äl- 
teren Schule^ oder ein isolirtea BUdungsgewebe ohne 
belebenden Einfluss von zwei Seiten, von der Ge- 
üte* tmd Nenrdns^. Gleichwohl hat die Natur an 
einten Stellen (z. B. in der Sehädelhölile j da^ Ner- 
vMgewabe^ an anderen (%, B» in der Brusthöhle) 
das Gefässgewebe , und wieder an anderen (z B. in 
der Ilnterleibshöhle) das Büdnngsgewebe anfgdiänft $ 
ja sogar sie hat nocli mehr gethan ; sie hat ganze Ge- 
siDhöpfe kerVorgefaradit, in welchen die filensifoilitit 
pcaponderot (z. B« Säugthiere und Moluskeu) und 
andarie' GesdUpre;, in wddien die Iiritabilitat Tor- 
wiegt C^. B. Vögel und Inseeteu} und wieder an* 
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dere^ ia wdcheu die Beprodootioa das Uebergewiehl 

hat (z. B. Aiiiphibieu und Würmer). 

Bs ist' eine bqide auf die raensoUidie CresieU- 
»cliaft, sieb einen Staatsdieuer ohne Religion, oder 
einai Kirchendiener m denken, der den Kaiser nicht 
geben Mill, was des Kaisers ist , oder eine Sehnte 
En postnliren, die, Tom Nerven-Oeiste der Kirche 
und dem belebenden iUntstrome des Staates losgeris- 
sm, ein Bildnngsgewebe fSr sieh yerstellen will^ 
l^eichwohl nuiss die menschliche Gesellschaft Per- 
sonen nnd Anstalten besitzen, die vorzugsweise die 
staatlichen, und andere, welche vorzogsweise die 
kirehlichen Inlere^^eu vertreten, und wieder andere, 
welche, in nnparteüscher Mitte zwischen beiden, die 
Menj^cbheit für Staat und Kirche heran zieh^. 

Es ist eine Satjre: auf die sich überall krensende 
Wissenschaft, sich einen abstracten Chirurgus, 
dnen Meäims puru9 m denken, oder einen Gebnrts- 
helfer, der vom Nervengeiste der Medicin und voni 
BIntgeiste der Chhmrgie rein praparirt ist. Oleich- 
wohl muss der medizinische Staat Leute und An- 
stalten Oiidividuelle und moralische Personen) be- 
sitzen, in denen das beobachtend- denkende, 
und andere Leute uud Anstalten, in denen das me- 
cbanisch-künstlerische Talent vorwiegt, und 
wieder andere Leute und Anstalten, die im juste mi^ 
Heu zwischen beiden mit der Pathologie des uterw, 
aber auch mit der exerese kleiner Kinder sich be- 
schiftigc^n. 
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Biiie aiiftlytisohe Tendenz in diesem Sinn steht 

mit dem Steigen der Wisseaschaft «iclit im Wider- 
spraehe) sondern im nötUgsten Zwammenhange. Man 
geht offenbar zu weit^ wenn man vollkommnes Gleicli- 
gewiolit nUer Memente in jeder Medieinal- Person 
verlangt, nnd Gesetzgebern) die von Aerzten, Wund- 
ärzten nnd Gebnrtslielfem reden» medieinische Un* 
wissenschäftlichkeit und einseitige Bichtang TorwirfL 
Der Schöpfer war gewiss ein allseitiger Physiolog; 
gleichwolil schuf er Sinnenttaare, Bespirationstluere 
und Beproductionsthiere. Die Wissenschaft kennt 
keine Thellang^ in der Administration ist Thei- 
lung unerlässlich; so ist es mit der Wissenschaft und 
Administration der IVallir^ so mit der Wissenschaft 
und Admiiiiätratiou des (z. B. medicinischeu) Staa- 
tesu Zwischen Wissensdiaft nnd Ymrwidtnng bleibt 
immer ein kleiner Unterschied , letztere muss Bich 
nach earster^ aocommodiren, wenn andh nidit v<dl- 
kommen mit ersterer cuugruiren« -.^ 

Es wurde nie weiter , als zu /mem encyelo- 
pädi sehen Wissen kommen^ woUte.man von jeder 
Person, »oA jeder Anstalt verUlngen^ dass sie All^ 
in AUem in vollkommen mathematisch glei- 
cher Dosis sei; Es ist zwar gut, dass auch der- 
artige Anstalten existiren, da auch die Ekicyclopädie, 
wie der Natur, so im Staate Ihre Repräsentanten 
hßheii sma, und ich selbst habe einstens, dn Werk- 
zeng-riu höherer Hand, esa-solehes Schema fAr 
die wk;sens.chaftlioh.e,.Triunität, d. lu ein 
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Hans gebaaety ist welchem Medteia, GUmrgle • uud 

Gebortshülfe , alle unter Ei'aem gro^^seii liache und 
IStter Ueinen Direcfibn ao liaige liä .eiiittnder greifen 
uud so lauge sich ^ügen^kig ergmmn werden, bis 
die Partbeieiacht der Meuscheiir iAUm zentirfin wird. — 
. Doch uichi überall wird sieh eiue derartige Ce&tra- 
lisation Terwirldichen lassen. Durch die Theflung 
gedeiher das ICia^elue au eius&elueu ätelieu, folglich 
das Ganze an der Smnnie aHer Stellen zuweilen 
besser. Aber die Thetlimg muss keine chemicrche, 
sondern eine organische sein, nicht nach Analogie 
der Zerlegung der Stelze in Sttaerii «ad Basen (dann 
fällt das ganze Salz auseinander}, sondern nach 
Analogie der .Theilang der Oalze in sanre fiUze nnd 
Imsisiehe ^ize Cuiid neutrale Salze); dann Meibt das 
Sfllk- imai6r: e!in Salz nun mit Vorliebe ekies FadiM 
(ßAer Gleichstellung beider}. ^ Darum i^auu man «oidi 
kUff GebihrfaMs ««l>keiM chirni^iehe Ctthi^ 
ken, welches und welche nicht vom Geiste der lAe- 
ökin 'dflrohdrw^n' Ware, niid 'keine^'^medfeinische 
ijlinik deukea, - Weiche alkm gynaoologischen uu4 
chirurgischen Wahrheiten die Thür TerschMw»6j* "Wie 
^s aber mit Hänsiern isl^y «dsd ist es^nMii 'Ver* 
iäonen. ' ^ ' : ."'i i. - - ij^oO ' 1 

Wemt dimm 'w^ BMwg 'imi 

firziehuug jeder Mediciir^ - Person Wenigstens d«r 
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bei den SttbaUerueu-Peraoneii der Natur, dea niede* 
reu Organisationen, anders ist) eine durchaus all- 
gemeiiue «ein, ebne Zucäeksetaiung> einlas oder gar 
zw eier wesentlicher Theilglieder der dreieinigeii Gte* 
sammtwmensohaft Jede Bildung und Erziebiing ei^ 
reicht ihren Culminationspunct in der M<ijoreniiitäts- 
erkläning* Diese Grossjährigkeit des Arztes 
wurde in alten Zeiten durch Elinen Einzigen feier- 
liehen Aet, die Promotioii, ansgesproehen; im Yeiv 
laufe der Jahre hat sie i^cJi fast in allen Ländern 
in zwei verschiedene Acte gespalten, in die Pro? 
motion, welche vorzugsweise in theoretischer Bezie- 
hung, and die Staatsprüfung, welche vonnigaweiBe in 
practischer Hinsicht den jungen Beilkünstler von der 
Aufsicht der clinischen Lehrer entbindet mid msA selbst 
überlässt .Wir lassen es unentschieden, ob die liberale 
Varweadiiiig des Doetor^-Titels mehr UrfliidMfMbd^ 
iMbr W^ukmg der besondern Staatsprüfiwgen ge^wor^ 
den ist, ob sich letztere als nnverm^fich aafgeihmngen 
haben, weil man mit der Doctorwürde, wenigstens an 
einigen Orten, zu freigebig umging, oder ob manche Fa* 
oultätan eben deshalb an einer uican tmenti a docfonM 
zn leiden anfingen, weU man ihre uralten Rechte 
imitier mehr paralysirt hatte, weil Floskel, ,jdo HÜ 
-Ucentiam, artem niedicam exercendi/*^ doch nichts 
weiter als eine Floakel .¥mrde, weil man wosste,' 

dassf bei solchem Ausspruch kein Menschenlelien auf 
AWL S|Mle >8tand, dass man .nül einen solchen Doo* 
teftitel noch nicht eiumal eine Unze Glaubersalz und 
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eine gelinde Abführung resp. verscbreiben and be- 
reiten durfte 9 wahrend isa €üroton->Oel d^8 Staats* 
Bxamens for den Neo«-I>octor immer noch in Besenre 
war. Wir lassen ea ferner nnenlachieden , ob die 
Trennung der Obei^£iuuBinations"-Ck>mmiaaionen vom 
üniversitats - Lehrer - Personale grössere Vorzüge 
habe» als die Combination b^^ider, ob es bei d«r Ent- 
lassung aus der wissenschaftlicheu Yoimuudschaft 
besser sei, die fiSnseiligkeiien gewisser gelehrten 
Schulen zu umgehen, oder gerade den Mäuiiem eine 
eompetmte Stimme einzuriniiieni die, rm der bc^ 
mschen £xcursion und dem Secirzimmer angefangen, 
durch die Tersehiedenmi Stadien des olinisehen Un-* 
terrichts mit dem Examimmdus gleichsam zusammen 
gewacksen sbid, die sein ga&Ms geistiges Leben 
Jahre hindurch beobachteten und nicht sein Gedächt- 
nissiebett in einnelnen Acten abeehalnn Milmt;^ oder 
ob, (.wie es in Berlin der Fall ist) eine 2insamni^ 
seteung aus beiden fflmenfen das ^erüesfe s^. 
Wir lassen es ferner unentsclueden> ob die bisherige 
«eitUohe Stellnng der PM>tt6tton ' «ur^ 8lautei|irtlflnig 
die richtige, und ob es nicht besser sei, in ders^bea 
fgemde umgekehrt) den Tbeelogen m iblgen, welche 
aus ihren Zöglingen znerst Staats- und KirdiendieBer 
und ans den Ausgezeichnetesten und Gelehrtesten dsir 
Moteren Ooctoren machen* Wir lassm es endlidi 
tmentseliieden , in wie fem das Anerkenntniss , dass 
wisseuschaAUche und praotische Majoxiettni^ niokt 
durch Eiueu Facultätsact erfolgeu dürfe, auf das 
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Erbiiiünde des ärztlichea Staude^s, als ob wisseiiäcliaft"* 

lidie and pnetiadie AuabUdiuig entgegeiigMaiato 

DiDge seien, auf diesen Fiual-Gruiid so iiiancher un- 
beigraflieber jStoalseinrichtiiiigeii kräftig riekgtiwiAt 
lühe. — Genu^, jenseits der medicinischen 
Grossj&hrigkeitfi - firklarung, es mag mm 
solche durch die medtcinisckeu FacoUäten odeir die 
Oker-Mediciml-^Ccdlegien, oder pro majori weemriiate 
pieonastisch dardi beide erfolgen, umm es der Me* 
dieiBaMPersoD eisenieitB und dem Publicum anderer- 
seits überlasseji bleiben^ nur einen Zweig, oder 
zwei Zweige, oder alle drei Zweige der medi- 
ciniscben Geaamintwissenscfcaft respw za fibcn und u 
beuutzeu. 

Bs wwinüg der WiMeoseluifi des 19. Jabr- 

Junderi^!;, einen medicus purus zu examiniren und zu 
ai^proUar«, oder einen Geburtskrifer ohne grosdlidie 
Pathologie passiren zu lassen; aber kern Arzt kann 
^eewmigen werden, (Neikfalie ansgeBonmen) 
burtshnife zu treiben, und kein Blinder kann ge- 
BWOBgm werden, aek von jeden Jatro* Chirurgen 
den Staar stechen, oder gar eine Schaafii-Hornhattt 
an^^sstiären zn laasen. Kern Gebnrfahelfer kann 
gezwungen werden, neben den Underu anoh noch 
Zahne auszuziehen, und kein Professor der allgem^ 
neu Pathologie kann gezwungen werden, Hühner- 
augen zu schneiden; aber er muiss wissen, was ein 
Hümerange ist. Talente und practiscbe Wirksam- 



Oigltized by 



18 

keü fluid seiteu synthetisch , meist analytisch $ aber 
eine allgemeine Bildung und BeflUgnug miiss 
vorangehen, damit die einseitige Bichtung eines au- 
gebomen Talents oder einer erworbenen Vorliebe 
km Unheil anrichte. 

Darum brauchl ein Schöiileiu keine Gaumeimaht 
KU madieu imd ein Diefenbach kerne Wendung, und 
wenn ein Nsegele iieine Nervenfieber behandelt, so 
lut er um so bessere Zeit, den Mechanismus der 
Geburt zu beobachten. Aber schwerlich würde ein 

I 

SdMMUlein so tiefe Blicke In das uauriclitbare Wesen 
der medicinischen Krankheit getlian haben, wenn er 
nidrt das sichtbare der chimrgisdhen als Fernglas 
benn^at häl^e, und sdiwerlich würde euai iStromeyer 
und ein Dieffirabadh im Klumpffuss, Schielen nnd 
Stammeln dasselbe Wesen erblickt haben, wenn nicht 
jede geniale Analogie in allgemeiner Bildung wurzelte. 

Ehrenberg hat sein ganzes Leben mit Infosions- 
thiercheu und Hedwig mit Moosen zu Ümn gehabt; 
aber ehe jener auf die crjfptozoiBche 9 dieser auf die 
eryptogamiHoiiQ Welt verfiel, mussten beide allge- 
meine Biologen sein, und ehe Budolphi der Linne für 
die Eiiigeweidewüriner und Nitzsch der Rudolphi für 
noch ekelhaftere Thierchen wurde, sind beide all ge- 
meine Physiologen gewesen. Aus JNadelmaeheru 
werden wohl Insecten- Aufspendeier, aber niemals 
walure Entomologen, die in den Fresswerlizeugen der 
Insecten das Wesen der Bxtremit&tenlnldung wieder 
finden, und im Panzer der Polymerien ein nach aussen 
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gelagertes Skeiet erblicken. Den Zoologen möchte 
ich sehen 9 der ohne aUe Kenntniss der Pflanzenwelt 
gross in seinem Fache geworden wäre, und den Bo- 
taniker moclito ich finden, der auf diesen Namen im 
höhereu jSinne des Worts Anspruch macht, ohne von 
dem Gestein einen Begriff zu haben 9 aof dem seine 
Licheueu wurzeln. 

Bs ist der grösste fiewlnn ftr die Wissen- 
schaft, wenn sie auf aiigemeiuem Boden ent- 
standen in einzelnen Zweigen' weiter sprosst, so- 
gar in dem Grade weiter sprosst, dass ein Gall den 
grössten Thdl seinefir Lebens den Schädelknochen, 
ein Lavater den Gesichtsmnskeln widmet, dass ein 
Mercnrins Helmont sein halbes Leben tot dem Spie- 
gel sitzt, nm das Aipliabet in die Lippen, die Zunge 
imd den Ganmen zn verfolgen und eben durch diese 
Ausdauer der Gründer des Taubstummen-Unterrichts 
zu werden, dass ein Lyonet mit unbeschreiblicher Mühe 
die Weidenraupe und mein Freund und Lehrer Leu- 
ckart dem seligen Meckel zu Ehren einen Seewurjn 
zergliedert, dass Menke Mollusken dassificirt und 
Batemau die Hautkiankheiten in botanische Formen 
giesst Es ist der grösste Rttcksehrltt fnr 
die Wissenschaft, wenn man die vita propria der 
einzelnen Zweige in dem Grade anerkennt, dass man 
letztere von Aufaug an als Organismen für sich 
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inselartig abgesperrt vom grossen Couti- 
nente der Naturkunde. 
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Wer Ba4aMik weiss^ weiss auch mediciiiiscbe ikH 
tanik, Forstbotanik, oeconomische Botanik, und er al- 
lein weiss sie 9 weil er aae in sieb selbst gescbaiea 
hatf wer aber Arzueigewachse imdHola^er studirt, ohne 
MTor die Pianze va kenneu, lernt selbe ninunraneh; 

Wären Johann Adam Schmidt, Himly, Juugken, 
von Anutton, von Walther und Wutser als -soge^ 
nannte Augenärzte examinirt worden, so waren sie 
Bon nd nimmeraiehr Augenärzte geworden. Whr 
räumen dieses ein in Bucksidit auf innere Medidu 
und Cliimrgie; aber wozu denn die Gebnrtshfllfe 
bei Augenkrankheiten? Weil ohne Gebnrtfikunde die 
Bedeutung des Peritonseums und ohne letztere die Be- 
dentung des Bjodehantblattchens der Hornhanl, der 
Liu^oukapsel, der Decemetsclxen Haut nicht begriffen 
werden kann, weil es eine. Op htA t i b nia . nmcißum 
jmerperarum gibt, und weil drei Yiertheile der Zög- 
linge der BlindeohlniGtitute der OpUkaimm neonrntarum 
ihre Blindenexisteuz zu danken iiabeu, weil die Co- 
iaraeia eoigefdta und folglich aneh die Cisforaefti 
(,und der mmuHus) semlis ohne Bildungsgeschichte des 
fUus nicht verstanden werden kann, weil zwisdben 
einem Kais^rschuitt und einer Staarextraction, em» 
PerforatioB und einer Keratonyxis kdnviel grösserer 
Unterschied ist, als zwischen einer lUumpfsss- und 
Schiel-Operation. Eben darum ist vielleicht auch um- 
gekehrt „das Kunstgebiet der Gebnrtshalfe^ — 
um mich der Worte des verewigten Ministers von Al- 
tenstein in einem Erlasse vom 14» Mia 1840 an niioli 
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M heäiemea — ^»imBier aoch so sehr dem 
Mecliauisiuus hingegeben, und eines liö- 
herea wissenichaftlicheii Ströhens dmreh 
Naturforscliung und Speculation bedür* 
feady^ weil die weaigstea Gebartshelfer — 
Augenärzte sind. Diq ganze fiildungsgesehichte des 
mensehliehen Eies aad die Treanongsgeachiolite des- 
selben von der Mutter würde eine gauz andere wer- 
den, weaa am einsdhea lernte, dass es aaeh im Aage 
ein Amman und CAarion aad im meoseUtchea Ei . eine 
Ckortodea, ^ea Humor mtreH9 aad aqueuB a. s. 
gibt. Nur der allseitige Physiolog, welcker die Be- 
deatong der C^fiarnerven , dai l)archbruch und die 
Erweiteraag der Pupille begriffe liat, wird sich tou 
der Eröffnuag anderer Sphincteren, z. B. des Mutter- 
MuidM aad der FaactkMa aaderer fiaaglieaaerrea 
einen klaren Begriff machen können. 

Wer Ter fuifalg JahMa die Ansieht torgespro* 
chen hatte, der Klumpfoss und das Schielen seien 
dkielbe Krankheit^ aar nodifieirt dareh das fiabstrat, 
aad wer vor zehn Jahren die Ansicht ausgesproehra 
hitie, aaeh ^easelbea Ariacipien, woMaeh inaa KMafh* 
lösse heiU, könne man sogar den s(diwarsen Staar cori- 
TM,* (BAthe, T. AauBim), wire ia leia Toffliaas gesperrt. 
Wante dod mein anrergessUcher Freund Michael 
Jieger gar sditsam befn*theilt, als er eariöse Ellen- 
iMigea«* und KniegeleDke atBesohaitt, laid simaea üraa- 
IcM resp. die Arme und die Beine " erhielt. Dartim 
arir geta dea Vorwarf der Paradoxie ge- 
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fallen lasse», wenn ich behaupte, dass der gauze nicht 
mechanisehe TheQ der Grebaptohfilfe durch ntchls kla- 
rer wird, als wenn man Ophthalmologie utaäkij dass 
man im Leben der Iris das Leben des Uterus, and 
in der Pathologie der Linse die Slntwickelangsge- 
schiehte des Embryos aas der organischen Wasser- 
blase wieder finden kann« ^ 

Es ist eins der grössteu Vorurtheile in 
der Welt, wenn rnaui glaabt, das Studium 
eines isolirteu Zweiges sei leichter, als 
das.i^tudiam des Ganzen« Wer den Stamm vbe- 
griffen hat, wird aucli die daran enthaltenen Zweige 
keimen lernen. Wer das Pflanzenblatt begriffen hat, 
wird auch die versclüedenen Contractions- und Expan- 
monsformen desselben, dw Keloh, die KoroUe, die 
Staubfädeurund Pistille, die Frucht, den Saamen zu 
deuten wissen; wer aber mit einzelnen dieser letnfr* 
genannten Dinge isolirt anfängt, quält sich sein Le- 
bedang. Wer das Wesen, des Katarrhs, des Bkea- 
matismu$,^d^r. Gicht, der S^hiUs, des Typhus, ver- 
f|taB46n hat, weiss ^^wo-y dass «die kaianrkaliaebe 
,Aagenentzüadiwg..der .CmjMethOp die rheumatisebe 
der sehroüca^ die syphilitische der iris, . aber aoeh 
jder Hornhaut, i giobtisob^ . jdem : Glaskörper , ^ ab^ 
auch der Linse inwohnt, dass es auch einen Au^^ 
tjfpfips (ei^ ßi^Uh0kßW J^MUigw^^ gibt; 
wer ersteres nipht verstanden hat, lernt letzterei 
AWW^^,.. oder yergpsst:.es alle Tage wieder. 
I^mgekehrt, wer in der Welt wird die verscliiede- 
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fiten Stodieu der V eriiärtung begreifen, weiin er nicht 
die drei StocBen des Hombantflecks, das Stadium der 
flüssigen Ausschwitznng C^eplielmm), Grerinnung 
CAlhugoJy nad 'iCSioatriiMrttbn .([^^^ gematt Tor 
«ieh gesehen hat. 

Ks ist 4»s gr^sste Vorartheil in der 
Welt, es sei leichter ein Medicus purus 
zu sein, als ein Arzt, Wundarzt und Ge-« 
bortshelfer. Bs heisst dies eben so viel, als sa-* 
geil, es sei möglich, die unsichtbare Welt zu er* 
kemieii, ebne vcirab die sichtbare erkannt zu habend 
es sei möglieh, dynamische Parasiten zu be^ei-' 
feil, ohne mit den LebensYerhältnisseii organischer 
Parasiten bekannt zu sein. {Varietas deleetat. Wer 
%. B* aUjahrlidi iwei Lehrknrse für Hebammeii bat- 
ten mnss, kann sich nicht sicherer am Leben erhalten, 
als wenn er m den Ferien Sdielling's -oder .Oken% 
Schriften studirtO Gesetzt aber dea Fall, es wäre 
wirklidi möglich, ein Stdokwerk au begnetfen, ebne 
das Ganze zu betrachten, so ist doch kein Grund 
eirienditend, wanun der Staat nttbig hüte, cito so 
grfahrliches Stückwerk zu dulden, geschweige durch 
immer ferdanfende neue Gesetzgebung zu befördern, 
wanun der Staat iiöthig liätte, Manner anzustellen, 
dfe fiuren Landsleuten die Beine abschneiden dürfen, 
ohnewon den iadicationen zu einem sidchen Sin- 
griff einen BegrüT zu Iiaben* 

% 

« 1 , * * • 
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JZK Otecrrmi^ tSesetmgeb^ßHg^ Verrotte 

..Gesetze haben keine rftekwirkende 

KvskW^ ist der erste Gruadsatz der Justiz und die 
uicht nur im Dicliterffirsten Horas, sondern anok in 
der Bibel stehende Wabrbeit ^Niemand setzt 
einen neuen Lappen auf ein altes Kleid, 
denn es reissi immer weiter^^ ist der erste 
Grundsatz der schaffenden Verwaltung. Beide 
Cbnndsätze mfissen festgeludten werden, wenn nuui 
Gesetze macht. Weil der erste Grundsatz fests^teht, 
kann man die letztgenannte Warnung nngenirl befolr- 
gen, d. h. aus einem Gusse giessen« Yergisai 
man den ersten Grundsatn, so konuat man in die Lage» 
weldie im zweiten yerbotea wird^ ^es reiaat im- 
mer weiter,^ man geräth in- ein Labyrinth^ am 
wdcdbiem man sieh durch die gewandtesten Biegungen 
nicht hJnauswiuden kann. ^ . 

filinett histoMchea Belag für die fiiehtigkeit die» 
ser Behauptung dürfte das Gmetz vom 28. Juni 1825 
oder vielmehr die technische Grundlage, des*- 
selbeu liefern. Von den verschiedensten Seiten des 
In«* und Auslandes angefeindet^ geht sie sehen mmk 
anderthalb Oecennien hochstwahrscheiuiich ilu*em Ende 
entgegen, ^ sicheeer Bewemy dus diese teeh- 
nische Grundlage nicht aus der NfttiUT ent- 
nommen war, die Jahrhunderte und Jahrtausende 
überhält) sondern auf einem naturwidrigen gradativen 
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Dualismus fosste, der sich nur eine Zieiciaug durch 
die Kraft der Bede baltea lasst 

Auch im Irrthum (und welches Mensi^nw^k 
dürfte voir-ellmii Irrthom IreiBiifip'^oiK ^ 
eine llreufiahl, nämüGh drei Stadiea: 

1) das Stadium der irrigen Prämisse, 
t) das Stadium der irrigen Schluas folge, 
3} das Stadium des irrigen Handeln;::! im Ver-* 
folg der SeUussfolge. 

JBrate» Stadtamt d|e Prftmtose. 

Den grossen Bust, diesen medieinischen Blücher 
eeiiier ZMt, dm esiaa Geist imdiüiißrgie vkM fehbe^ 
die alten Verkehrtheiten der administrativen Medicin 
mit einem Sehlage tedt zu mMhev ilnd vom Fnndft- 
mente aus oen bauen, zumal wenn er sieh mit 
einem physiologischen Gneisenau innig und bleibend 
verbunden hätte, finden wir mit raier tsmt panischen 
Zaghaftigkeit, mit einem liefeu Respe€t vor den Eiu- 
seitigk^tea früherer Tn^Üea^ ein zweiter FoNm 
cunctaior, damit beschäftigt, hier neue Stücke ansra- 
eetzen, dort abgenützte wegzuflohneiden, dort Imlb 
brauchbare auszubessern, und zwar (wir köimen es 
Seite 116, 117 wid 118, 125, 18^ md 133 sehier 
Schrift „über die Medicinal - Verfassung Preussens, 
wie sie war und wie sie ist,^ gedhrnckt finden) ans 
kehoiem anderen Grunde, ab weil er glaobte, — Ge- 
sefase -haben rfidtwurkende Kraft! — em neuer Be» 
weis für die alte Wahriieit, dass auch der grösste 
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Arzt nicht im Staude ist, ein Gesetz zu macheu, sou* 
deru dass juristisches Talent und juristisohes Wissen 
hierzu nöthig ist. 

^WArde mir die Aufgabe zu Theil, Hedici- 
ual-Yerfassuug für eiiiea supponirteu Staat im Moiide 
zu eutwerf(Ha^:wie' ffier:nur Mer in Beong auf Prensseu 
geworden ist, so kömite und würde ich allerdings 
von gauiz anderen Gkimdsatzen ausgehen, als Uer ge- 
schehen ist. Da ich aber nicht im Monde^ sondern in 
Barlin lebte, nicht fSbr einen ideellen Staat, sondern 
fir einen sehr reellen, für Preussen arbeitete , so 
konnten alle didse^ wie hundert flnliolie Ideen und 
darauf sieh stutzende Anträge Ji;nii^ Anwendung fin-> 
den, sondern man glaubte, sich selbst und der Welt 
Genüge gelastet w haben, wewn man nach genaoar 
Prüfung und Erwägung aller Umstände jene Ein- 
richtung twt die beste erachtete, die den obwat» 
tenden Yerhältnissen am meisten entsprach, das 
Bestehende am wenigsten eisehütterte, die herkömm- 
lichen Gerechtsame der fiHnztelnen am wenigsten be- 
rührte/' 

Eben, weil neue. Gesetze die Gerechtsame der 
Individuen aus firnherer Zeit nicht berühren, kann 
man erstere so einrichten, wie der Stand der Wis- 
senschaft („der ideelle Staat^O ^ erheischt^ 
olme sich um letztere zu geuiren. Wer einmal ein 



■ 









nem Uause hat, beliült es doch, wenn er will, aber 
er ktau oicht verlangen, dass seinetwegen die Fener»* 
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poüzei auch für kuofüge Zeiteii aM>lclie Dächer bei 

audeieu guthelssea solle. 

Zweites Stadiuiiii die SefduMfolse. 

Ifit um emmal durch einen ZnfaU 

Wege abgekoinmea, so wird es oft schwer, darauf 
wied^ dnzubiegeii* Manchear Nachsäte musa mit der 
iu deu Vordergrund geatellteu Ansicht iu Einklang 
gebracht werden,' ja sogar der PhUnisse wegen ge- 
achaffen werdeu^ weuu der Nachsatz sdJmt aucii dem 
inneren Gefühle nioht yoUkoninien zusagt. Daher 
sucht der Schöpfei^ der . wissenschaftUchen Uelcakh' 
gie, derselbe Bbnn, der die mechanische und orgsuii« 
sehe Krankheit durch die Bracke dar CacarOtologie 
(nicht y^ArthrocacologiQy^ welclies schleckte Lehre 
von den Gelenken heissen Wörde}, & organische und 
djmami^sclie Krankheit durch die Mittelstufe „der s. g. 
ördiehen Krankheitsformen , welche keine ordiohe 
Krankheiten siud/^ so innig yerbuiideu (h^Aaxi&g ge- 
sagt auch eine — Geburtszange erfunden) hat, gegen 
sein besseres Wissen alle nur nögliclie Scheingründe 
aof, um die innige Yerschnielznng der Medicin, Chi- 
rurgie und Geburtshülfe im Mediciual- Personale ak 
eine-Aerans schwierige Aufgabe darzustellen, da es 
doch nur eines ganz kurzen Paragraphes bedurft iiättCf 
worin geschrieben stand : „vom ii e u t i g en Tage aa 
wird kein Arzt approbirt, der nicht zu- 
gleich in der Chirurgie und Geburtshülfe 
Vraestanda prästirt hat.^ 
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„Wo ist deiin'^ sagt Bast »^das berulimte Land 
zu finden, in welchem Medicin und CUrnrgie sowokl 
hiosichdich des Studiums, als auch in der Ausübung 

schon längst vereinigt gewesen gesetzt aber 

auch, es wäre möglich, was meiner Ueberzeogung 
nach nie der Fall sein wird, jede Medicinal - Person 
za einem eben so tüchtigen Arzte als Wundarzt« 
heranzubilden^^ (eben so kann freilich nicht ver- 
langt w^en, ist auch gar niciht nöthig, selbst 
obigen Erörterungen zufolge iticlit einmal gut. S.j, 
„l^ekdisam ans jedm 'Klotze elneii Merkur zu wkib* 
mern, so war es doch weder bei Einführung der neuen 
Ordmmg, noch jetzt in diesmi Augiezblpeke, 
sich immer mehr ausbreitende Vereinigung der Me-* 
dieia mit der Chinn^e schon so grosse BVMrtsdhtriito 
gemacht hai^ (eben darum. S.) »»an der red^n 
Zeit, ein Oesetz zu geben, dass nur Aerzte im Tol- 
len Umfange des Wortes anwkennt, da man doeik 
durch Patente und Machtsprviche weder Aerzte zu- 
gleich zu Chirurgen, noch Chirm-gen zu Aerztes 
stempeln kann. Was hätte dann mit den vielen Hro- 
derten lebender Aerzte, die gar nichts von der Chi« 
rurgie verstanden und denen mau die Ausübung der- 
scdben mithin doch nicht einräumen konnte, und mit 
den Tausenden von Wundärzten (denn deren gab es 
auch stets im Staate), die . zum grossten Theiie nißht 
einmal die erforderlichen wundärztlichen, geschweige 
denn so viel irzüioiie Kenntnisse besassen, um ihzeo 
die ärztliche Praxis gestatteu zu können, — was hätte 
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wät äim&n Individuen geschelieu sollen, da man sie, 
am nieli des Atwdmokji des Herrn GeheiiiieB Balte 
Wendir bedienen, dodi nicbt todtsddagen, oder 
nach Botany-Bay senden konnte.^ 

An« allen aoklum Fi»gra ergibt sieb, dass der 
grosse cliiiisclie Lelirer, dem die heftigsten Feinde 
ebian enynenton Verstand nicht idbprechep tömeii, 
in einer Bücksicht im uubegreiflicheu Irrthume bofaii-» 
gm war, indem er geglaubt bat, ein nenes Gecets 
treffe auch rückwärts Diejenigen, die vor diesem 
Gvesetse ihr gutes Bedht naeli eaem früheren Gesetne 
erlangt haben.. 

Es kommt hier aof die Frage an, ob Medioin, 
Chirurgie und Gebnrtshulfe sich gegenseitig poteui- 
ren eder emschrinkeii« Steht, erateres Wissensehaft- 
li^ fest (iuad wer mödite seit v. Walthar und CSanm 
Zeiten Meran zweifeln), so moss die Cresetzgebung 
-diesem Axiome gemäss handeln» Dass ans deigeni- 
gen Männern, die vor dem neuen Gesetze approbirt 
wurden, durch 4as neue. Gesetze niehts mehr nnd 
niclits weniger wird, dass die Gesetze die vorhande- 
nen Kenninisse der AidividBen midit airflieben nnd die 
fehlenden nicht suppliren können ^ versteht sich von 
sdbsl« Stehen doch andi im Gesetn vom S8* Joni 
I82b die goldenen Worte: »^bei der Ausübung der 
vevgedadblen Glaarilieatiw Wird das gegenwartige 
Yerhaitniss der bcareits apprdl^irten, promovirten und 
niehl pffomevirten Aerste nieht berohrt, sondern eines 
Jeden Berechtigung bleibt genau dieselbe ^ wie me 
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bereits festgesetzt ist ; ^' — Beweis genug , dass der 
höchste Geaetzgebor einer Ansicht nieht huldigte, die 
derjenige, der die tochnisclie Grandlage zu dies^ 
Gesetze rorzugsweise gebildet hatte, leb^ft vertrait. 
Es würde ailerdings gegen ' dm • fünfte Giebot sein, 
wollte man achtbare, ans einer irdheren Gesetzge- 
bung übernommene Männer, deshalb weil m» Medid 
puri oder obstetriöirende Chirurgen sind, todtschla- 
gen; aber keine göttUefae mid nenacUicfae. Sateng 
verbietet, sie — ausÄsterI>eu zu lassen, und von 
Stunde an nür allgemeine Heilkünstler zu creiren. 
Kein Medicus purus wird dies übel nehmen, sondern 
der Gesetzgebung Dank wissen. Stellt man aber ana- 
tomische Theilglieder, chemisolie Educte 
der GesttnmtwisseBsohaft tiSgUdi Ten neuem an, ao 
kommt es niemals zu eluem vernünftigen lebendi- 
gea Organismus des medidnischen Staates. Alkin 
Bespect vor dem historischen Aeclite in Dingen, die 
der Geschichte angehören, z. B. bei den guta- 
herrlichen und bäuerlichen Verhaltnissen, aber in Wis- 
semdbaßen, die 4er Natiirkande angeliMm,' gHit es 
kein richtigeres Gesetz, ab) dasjenige, welches aus 
der Natur entnenniea ist;' ' ( ' 

„Dass äydenliamm^i BoQiliave, Stahl, Hoflmaan, 
Gullen , P. Frank, Stell, Sell^, wahrsdi^teh bei 
einer • diirurgisohen »Prifungi abgewiesen, seien ''^ und 
dass noch heut zu Tage ein E. Horii, ein Schönlein, 
ttn F. Jaha, wenigstens dordh den atBurgisclien Cur^ 
sus, z. B. bei der Sclunucker- Ohle- 3ell- Büst sehen 
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Pincette mit Glanz durchfallen wärden, möchte wohl 

Niemand in Abrede stellen, aber eben deshalb, weil 
fiifieiihain'8.9' Berha^e^a, ^Ann'av SMiöideinV ' and 
Jahn'^r tttcbi alle Tage geboren werdeny miUn 
sen gewöhnliche Menschen die Oberfläche (die 
Chirurgie) atodiren) damit sie vom Parnenchym 
Cdior JUfedicin) ' eine Voratelhing bekommen. Dann 
kommt, eafr^ch auch noch darauf an, was mim unter 
dkinngiscfaer IMiftnig irerateht Ich träne f allen den 
genannten- Männern dass sie in den eiserneil 
Instramentalwissenschafien gnmdschlecht beschtajg^n 
waren und reqp« sind, aber ich ^btete mich^ gol- 
dene Körner objie Zahl für Chirurgie und selbst 
fnr CSebnrtiWlfe -in ibren Sdnriften imchsaweiaeB; 

■ 

Gesetzt aber endlich den Fall, iSydenham wäre 
y^käck MeMeii9 püru9 gewesen,! was er «icht^war, 
so muss doch bedacht werden, das^ gerade zas Zeit, 
W!0 :;ein iSyden^^ die drei Reiche der^inedi- 

cinLächen Wissenschaft im Medicinal-Personale noch 
nidit 'VoUkommeni mediatisiiit waren. Die Arei tasiaM^ 
neu 'Gebiete waren nur approximirt, die organische 
Gontinuittt, das Idbradige Ineinanderwachsen aller 
war der neuesten Zeit vorbehalten und £iu h^inziger, 
Bifkäty hut für hStere Medidn and Chnrargie mehr 
gewmkt als viele Jahrhnnderte. £lo lange jedes 
ItfUid^hen noch seinen einzelnen Fürsten besitzt^ hul- 
d%t Jeder seinem ITürsten, enlsteht aber »ans^ve»** 
schiedenen Fürst^tbümeru Ein Einziges Königreich, 
so gehören; alle Pnterthanan «dqn Könige im. : i'i 
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Ist mau einmal durch den Weg dea Irrihums 
Mf de» Weg der -fihd«!^^ ie die 

nachsäe Slolg^ iuervon, daes^iriaD den Nachtheil die- 
eer .SeheiDgntaide dvok mnne VerdieiMte nimuglei- 
fifaeu bemähet isU Wübreod der selige Aeat gegea 
die YerUndng^ .dar Medkto . iiod €Skkwtgie, 
fieburttbülfe iat ;wenig die. Bede>... eiferte^ aie ab 
pmm dE^tjefirjam' daMiurtellea aidk tiMMMttef war 
l^aidMiwdd aeiu redliches Strebea aom Gnteu ae aber* 
Vf^egend^ dasa'^ deandch diese Yerbiadaiig hdibnn- 
wiUkttbrlich audUe, und aUea iMl^Uohe: aufbog aai 
sie Z.U realisiren; so entsiaud das Instilut der 

Das Institut der. Wuudärzite I. Klasse war hier« 
Aftak wm£ ätaie gewiaae Weiae. inoUkeadaaMi^ iria je- 
nesr der promovirieu Aerzte» Deuu es repräseutlrte 
die medieWaohe Tripel - AUiaaste eiuia^ 
während das aus den Univeri^ltäten lienrorgezogene 
Penonal den medkiaiaohea SpedafimoB arit Doetot^ 
Titel darstellte. Es konnte daher auch nicht fdilen, 
Am em solcber Wondani I. Klaaae lail. der Ge* 
burtazaoge in deriLinkan, der achtzehnköpfigen Binde 
itttder Beebea and .Mflliigato in 
Kopfe den geMutm medtats pums auaiUch, indem 
daa Siiidhim arabiaehat and grieeliiBcher Antinren beiai 
H^wöhnlichen PabUeum kein mqumaleHi aokfae 
eiaeme, Jaiaeae imd papierene Duige bildet 
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Wie iadess aus einer verkelirten Prmmue «eiteu 
ebi fendeB Endr*fie0iiltBl hervörgtkt^ M mu iweh 
das neue Institai in «einem YerhältiiLsa zu deia aUem 
gandilni: ;Widt»r«pr«o1ke mit der Natur-^Ad- 
iniaifilratian/'' Die Natur befolgt in den llttlie« 
MH^^ArgniMiOBeiiü'«^ syntlttiinhe Ms^^ 
s&^ri^dert den Tlii^ieib auf den uiedrig^fi^ten 
MMeii in «eine HMnnte. Beet Um ofeai «e 
medici^puri neben den Jo^ro CUrmym pamrei^ 
efeie gMfe üefer «bof er air eMHiirl» JSrii^ 

Chirurgen. 

Bc Uflit ee nninöglicb, ^ eiirfhehee Gesetz zu 
geben: ^tch lieQte att^ wetden iw AeniUe ul vettv 

kommenen Umfange des Worts a^robiii^^ aber er 
steltte ^ aef der lioebelea Slufe SMdce f eibml* 
ten Heilwisseuschaft allseitige aber nicht gelehrte 
fiiMfinifaltf gegeniber, die im deei Johrw ekee voll- 
endete Gynmasial-Bfldung alle Künste erlernen 
soUten, vriOmni m dbofim legitim prm mt m 4tataN 
seil blieb) in vier Jabren sicliiiidr ein Drittheil 
der Wiesensohaft approbiren zu laeseil» 

»Wenn Bast hierbei von dem Cbrondsatze ausging, 
es M Idchter Medioio, CMnirgie md C^eburtadiäfe 
zugleich zu studaen^ als Mediciu für sich allein, so 
konnte man jstelbst hieffin eine kluge PoUtä erblk^ken; 
immerhin aber i^t und bleibt die neue Klattsafication 
im Widerspruehe mit den Netar^-^Bfadmen^ und es 
durfte gewiss besser sein» AUseiligk^ mit höherer 
wissenadiaßlhdier Bildung^ JBKeültigkdt mit niedmm 



Wimen m pMreov ab die AiMeUigk^U uM Ck^ 
lekrMmbeit und die Allseitigkeit mit Vs- 

wissensehafVlleldieit «iMiiiMiwtwiiiritoB,: 

In den . Instibitea : dar Wwdixzto ei»ter...IUafiS9 
war eiiie gh)S86 Weisheit - inl' Mttowidrij|er: Ai^^ 
Mig «n eüem» gairdiflohea lüidteBjfla innig veiftMdh< 
ten;^ ^^^^ vcrsciuedeusten Stinimen eriioben, 

irtti denen einigii Ua«i den «rsten, andeie hloM den 
letzten Fadau verfolgten, wieder andere sUlt der 
ÜMwdlangrdi^aiBfiMA« Dnrdduumiqs^Ait damSohWerfe 
vorzogen. f ' *J 

. ' PMfiBn.mar die Uriieh«! diflüe« aUttdiBgli nerk- 
würdigen Amalgamafl näher, s&: finden wir. ide in 
dem :1]auitende , daae . 

-! . die redliiaiifite Tendenz zum bessern 
dnuA die 

«njuiris^isciie AnsicJit voj;l dec^^uek«» 

gritoBMüt «wde und, «tte beideAjftK^tQien? ;vr 

: * * ' das u^ft)bibliiicbeiiFIli4k-rS.yätem(! ! i 
hervorging. !: j . 

Die älteste preossische Mediciual-Verfasäung^batie 
1> i^rclQM^virter'Modikev/' ■ ' <^ - . 

' * . 8) promovirte Jatro-Cliirurgen, • j' :•' :i'u\ 

r 4) Stadt-Wuüdärztö^' • r^ S- ;r .T^r-ui 

» 

, ' 'M. 5}-Liind-WttndarKtey>- -.liv // mi 
• S) Miiitair-Aedste,. ^r y: 
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8} Augen- A erzte» 
V) GebortobelfeE^ 

lOJ Hduunmeiiy 

11) msrönsle, . 

12} Apoibeker 
unterschieden. In dieser 'Serie waren die verschie- 
deiisteo lUainffioatiiuiftfP^^ ndbeBeinaudergeatelU; 
reiiiobjective Verscliiedenlieiten der Kunst (in 1. 2. 
fH) lirarm mU; mibjeeiiyeii Varsckiiedeiüietteii 4er aiuH 
Abeadeni Personen (9. 10. l^.)? beamtüche Beziehnn«* 

behaiideliiden Personen mit topographischen Rück- 
mMm: dtv behaBdäten'EPanNnieDi (4 dnrekeiiii^ 
möes geworfen f einzelnen Organen (7. 8.) war ^ 
Flttas neben idea Stjrsteven (1; 4 ja sogar iiieben 
ganzen Organismen (ll.^ eii^enuinit nud allen diesen 
Permmal-BeKieltimgen waren die objectiven Anmei- 
sti^e nicht ak die we^fß^liche andore pälfte ge« 
genüber, sondern als ein Zwölftlieil des Ganzen 
zur Seite gestellt. Dieses war, wie Jeder Mensch 
zugeben wiid, unlogisch. 

Will man ein ganz imlogisches Grippe nicht um- 
werfen, sondern ansbessmi, so wird ein halb logi- 
fldies an atine Stelle treten. Jfa durfte in dergro9- 
sen Aengstlichkeit: emes Hufeland undBust ivor Neu- 
bantm, in ihrem groasen Bespect:TC^. dem bisatehen- 
deu, in ihrer steten Tendenz, nnr auf. der Basis des 
Alten wdter zn bauen, in ihrer WvkUck fimt zu zar- 
ten Bescheidenheit I ihrer morphdegiadhen Bichtung, 
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zur eiiieu Hälfte begründet in der laug uud breit be- 
aproeheneD Ansieht, als ob man die ans einer frühe* 
reo Zeit uberuommeueu Individuen auch durch die 
Gesetzgebung der spätem Zeit in ihren Bechteii seh&* 
teeu müsse, .seine Entschuldigung finden^ wenn siiA 
in das Oes^ vom S8. Joni 18S5 gar IfanciM ana 
dfif gu^n alten 2ieit liittüber begeben hai^ wenn ein 
yerstoekter Gegensatz des Stadl*» nnd Landf^YUUbes 
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fioation Meiches von der Verschiedenheit der EiuH 
tbeUungs^Principe'. 4fir frütereu. Zeit beibehalten, 

sogar eiu Zweig zur Hauptabtheilung erhoben ist, der 

nnr UnterabtheUiuig flciB 8ollte> dagegen eoianteer 

z.ur Unterabtiieüung erniedrigt ist, der auf eine Haupt« 
abtiheilaBg den 'geginndetsteii Aaspradi hat^ . Um 

ane 'Gesetz nnterscbeidet nämlich : - ; ^ i r 

h Promovurte praktische Aerzte : 
, . . 1) Chirur^o medici, 

2} Medid. 
II. Wundärzte I. Klasse. 
III. Wundärzte IL Klasse. 

An bang.. MedfaBmalfiersoDeB, wdtcke einen einMl« 
nen, «ine besondere manuelle Fertigkeit erhei- 
sdtenden Zweig der HetHnrnriht TOtsugs^eiaa 
ausüben woU^S ' i « ^ 

a) Geburtshelfer, * • ' » - ' 

. «br) Aiq^enünte, 
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' Da ia oi^aidsdieii Bkirichtmigea der Natur und 

der Staaten die Farm niclit minder wichtig, als die 
Malerei tat, so durfte es gemattet zuvörderst 
dem Gerij^e der Klassifioatioiiy als solchem, einige 
AafitterkMinkeitisa «ehenken« 
T * Für den Fall, das» bei Gesetz - Entwürfen nicht 
der Grundsatz 9 ^^in verhh stmm facües,^^ sondern 
das Motte: ^erba valmt sicut mmanuf^ gelten sollte» 
würde icli die Renennuüg ■ 

. ^Wundärzte erster Klasse^ 
ofibnbar nicht ganz passend finden. Niemand wird 
daran» ihre ei^iitlidie& \Fuiietidnen können, 
wenn er nicht die lange Definition dabei hat. Wenn 
ein CkitmrgOHmedicu» nidit promerirt, Uberiiaupt eine 
weniger feine wissenschaftliche^ Gymnasial* und akar- 
denisdie JKldnag^ gencissen hat» so wird er dadurch 
nidit zum Wundarzte I. Klasse» sondam zum Jo/ro- 
mtütm IL Klasse; Sa wenig man ein niederpoten^ 
zirtes Thier dne Pflanze erster Klasse nennen kann, 
ebenso wwig und uoeh weniger las^ äfe nieht ei> 
langte Doctorwürde ein^ Menschen zum Wundarzte 
erster. Klasse stsnpeln^ Eine MoMe Negation katin 
nie den ereten Kaag erzeugen« Medidn und Chirur-» 
gie sind oeotdinifte Wis ws ns ehaftai? die erlangte uud 
mcbt erlangte fiootorwurde gra4htiTe > Differenzen. 
Wie kann man nun euien gi^ativen Unterschied da^ 
durch ansdräoken' wollen, dass man einen coordinir^ 
ten^^Zweig zur untergeordneten Stufe erniedrigt, 
tteienbaeh, Cfaelius, von Waltter mud Wtttz^ sittd 



Wuudärzte T. Klasse und Dupuytrin war eiu solcher $ 
aber der Woodarati; • . . in den. Dorfe . . . • « ter 
seine fiieiliellinüt^igkeit in der buchstähU«- 
chen Bedentiing der beiden, ersten £lflben betfaatigt, 
ist und wird es nimmeriaeiui^ cdbchon^ ganz geaela? 
Ucb diesen Titel fahrt. Man Bat iä der Tbat der 
Cbirurgie jkeine geringere» und manchem aus den 
niedietttl9Gh<*diirQrgischen . Lehranstalten entlassenen 
Manne keine grössere Ehre jeczeigen können , als 
wenn man letsteni Wnndarzt Ii* Klasse nannte. Demi 
wer mödite niolut lieber in dem durur|^lien >ijBii* 
vmna der evsie^ als im medicinischen Rom der zweite 
sein? Vom Standpilflikte der reinen G^eeht^lb^ 
aber durfte wirklich kein Grund einleuchten, warum 
man. den in der ganzen Welt bekannteny imzweidiev- 
tigeu (zwar ausländischen} Ausdruck „Licentia- 
ten»^^. deE\ das wahre Yerhaltoiss im Ic^^ischen iSe- 
gensatze der (doch auch ausländischen) ,^Doctof en5^ 
Tiel richtiger bezeichnet» nicht lieber- heibekaltta'hiHt. 
\\ Iii man nicht promovlrte Cliirurgen „Wundärzte I. 
Klasse^^ nennen, «6 kömmt man in deic/lliat in Ycr^ 
legenheit, in w^he Klasse man die promoirirten 
(ßueiieo^^irwrgmO , da sie.\ )doeh' qua Wuudirzie 
auch eine Klasse haben mvssen, rangiren solL 

Wenn auf liiese We^ sdion dte Wimdarzte im 
höhere Sinne .d^s /Wortes manchen ihrer Nominal- 
CoUegen schwerlich mk heralfohem riWillkommen re- 
^pirt haben mögen ^ sonhaben «ich vnUens wir Ge- 
burtshelfer zu bekläg^u, durch das neae.OesetK 
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förniUdi in die EcSob geschoben sein» Wir haben 
gar keine Römefzahl erhalteu, sondern sind in einem 
Appendix mtergebradit nebra Kwei aiicleni naeh er- 
ganologischen und histologisohen Principieu abgeris- 
e cu c a fiteitensproMien , den Angenämten und ZahiH 
arzten. Ersteres kann ans oben anerkannten Gründen 
nur ehrenvoll, letzteres bei der nahen Yerwandt- 
s^aft 4er Zahne nut anderen EpidermoidiU^GehMen 
fast beleidigend sein. Keines von beiden wird lo- 
gisch genannt werden können. Aach weiss ich nicht, 
ob bei der bekanuteu Eiferä»uüht des Auges und Oh- 
resy bei dem Streite diener Sinne m die relativ 
grösste Unentbehrlickkeit, letzteres iiiclii mit gleichem 
Beeilte aneh sehien Platz neben der ors olmtetrieta 
geltend machen konnte« ^ 
Ueberhanpt nm» es anffidlen, dass iii der ganzen 
witzigen und geistreichen Polemik, womit der hocli- 
verdiente Yerfasser der Schrift ^«ber die Medieinal« 
Verfassung PreussenSi wie sie war und wie sie ist,^ 
das neue Gesetz vertreten hat, die ganze gute 
Gebnrtshälfe kaum dem Namen nach vor- 
kommt. Es ist immer vom Gegensat^.e der Medicin 
and der Chimr^e die Rede, der Drillingsschwester 
wird nicht gedacht. Wie ein armes Aschenbrö- 
del wird letztere in allen Sdiriflai dber die grosse 
medicinische und administrative Tagesirage stets in 
den Hint^gnmd geschoben und mir die Medicin und 
Chirurgie dürfen sich wetteifernd sclimücken vor dem 

Prinzen der Wissenschaft ist doch die Zeit, wo 

8 
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mau die Geburtehülfe rein als Unterabtheiluug der 
Chirurgie betrachtete, lange vorüber, und weiss doch 
jede Dorf-flebamme, dass der Arzt scboii wegen der 
täglichen Interveatiou des uterus bei Frauen-Kjaak- 
heiten auch Geburtshelfer, und der Gebmrtshelfer «dum 
der dynamischen Geburtsstörungen wegen auch Arzt 
sein miiss. Wer in der Welt möchte die Repro* 
duction als Uiiterabtheilung der Sensibilität, oder als 
Subdivioion der Irritabilität^ und nieht als den dritten 
Winkel im grossen Dreiecke des Lebens be- 
trachten? und wie kann man ans dem Dreiecke 
der Wissenschaft einen Winkel streichen wol- 
len? Aus der Medidn wächst nach der einen Srite 
die Chirurgie ) nach der andern die Geburtshnlfe, aus 
der Chirurgie wachst nach der einen Seite die Me^ 
dicin, nach der andern die Geburtshülfe» und aus der 
Geburtahfilfe wachst nach der einen Seite die €fcl» 
rurgie, nach der andern die Medicin hervor» und im 
Mittelpunkte dieses ToUkommen gleichsieitigeu , felg- 
lich auch gleichwinklichen Dreiecks liegt gleich ent- 
fernt jeder einzelnen Zadke BSn und dieselbe Le- 
benslehre« Wer es wagt» einen Winkel zu zer- 
stören, oder auch ehien Winkel von den gemein* 
schaftlichen Mittelpunkte der lebendigen Physiologie 
nur zu entfernen, begeht me schwere Sftnde ge- 
gen den heiligen Geist der Wissenschaft* 

Fragen wir, womit der dritte inseparabele Zweig 
der Gesammtheilkunde diese zurücksetzende Behand- 
lung verdient habe, so wird vom Standpunkte der 
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Theorie und Erfahraug schwerlich ein Gruud erjml>- 
ieli werden kämm* Von allen medieinischen Krank- 
heiten, welche durch ärztliche Behandlung geheilt wer- 
den, würden «oheriieii wenigstens drei Viertel unb^ 
dingt genasen, wenn kein Arzt in der Welt e&istirte, 
VOR aUen eUnni^achen weniggtenw die Hälfte, von al- 
len Gehurtsregelwidrigktiten ganz sicherlich nicht ein 
VierteL Das Paralletagram der Heilnngalebre zer» 
fällt durch eine schi'äg gezogene Linie in zwei glei* 
ehe Trapezin, Ton denen das eine der vis nalmtm 
medicatrix, das andere der Kunsthülfe angehört. 
Beide sind so in einander gesekoben, dass bei der 
Medicin die Natur, bei der Geburtshülfe (d. i* bei 
der wirklieken, dam von der nnwirklichen 
Geburtshülfe, von der sogenannten Hülfe bei regel- 
missigen Geborten, welche kerne Krankheiten, son- 
dern physiologische Prozesse sind, ist hier nicht die 
Bede), die Kunst Torsehlägt, bei der Chirargie beide 
in neutraler Mitte sich gleich bleiben. Wenn aber 
die Kunst ebm deskdb da ist, weil die Lücken, 
welche die Natur gelassen hat, yerhüllt werden müs- 
sen, so ist kein Grund einleuchtend, warum bei der 
lüasaification der Künstler gerade diejenigen zu- 
rückgeschoben werden sollen, die am mei- 
sten erganzen müssen. Die Göttin Themis, mit 
der Wagschale in der Linken, würde mit ihrer Rech- 
ten niemandem anders, als dem amen Aschenbrödel 
den Paris-Apfel reichen; — emsthaft mahnend an 
das ehrwurd^e Motto: ^ücite jusütiam numUi et 



wm temmte ittm^ wArde acb das ame Asokeiibraf^ 

del wieder iu eiae Lumna verwanddiu Wir Schrift- 
ukSket aber genirea uns aamait und aoiid«^ ak ob 
wir nicht wds8teu, dass bei einem queer im Mutto>* 
leibe liegenden Kinde mid einen bedeutenden Miasvet^ 
hüiüime zwischen lüudefitkopf und Becken zwei Men^ 
wtikea Terlfxrm aiad, wenn die Kmat nidii einaehreitet) 
ak wenn Wir glaubten^ eine Selbstwendong aei dne 
viel alltaglichei^ Erfabrang, als die Heihmg eines 
lUiQGbenhrucIis ebne Verband» und eine Crise oder 
hyse ebne Arsaeien! 

JKs würde unbegreiflich und wahrsdieinlicfa aueh 
factisch frochtlo» sein, wollte man z. B. im Jahre 
1842 bei der Gr üudnng eines neuen Medieinal-fidicis 
einer mit Gewalt dufclibrecliendeu Wahrheit eiuen 

adminiatratiyen Oanun enigog^^^A« Das MedioiBal«« 

Persoual würde von unten herauf zeigen, dass eioe 
in der Gesetegebung geduldete Sondemng unwiBsum* 
schaftlich, folglich auch unpractisch^ aus beiden Grün- 
den nidit Mitgeowss ist {Schon naeh der Gesetege- 
bung vom Jahre 1825 wurden ß.mt'8 eigenem Eiuge» 
Standnisse sufolge nem Zebniheile aller geprdftott 
Aerzte gleiclizeitig für die Ausübung der Chirurgie 
(von der armen Gebnrtshnlfe ist wieder keine Bede) 
mitgeprüft und mitapprobirt ^ und das Eine Zehntheil 
hat böekstwahraeheildiGh in practisohen Wirirang»- 
kreise so schwere Beue empfuudeu, dass es auf nicht 
viele Nachfolger rechnen darf. Waran scdl nun dber 
eine wissenschaftUche Wahrheit sich vom Volke 
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aii0 Babu suchen, warom sollte mau ihr m der Ge- 
•Otzgehang die Thor vefscUiessm wurilen?! 

Zwei Stadien hat der Organinnus des Mediciual- 
PanMUMds dnrakwaiiderl: 
1« DasSKadium der Individualität der Orgaue (d&s 
Stodiom der BmefeschnAider, Steinaohneider^ Au- 
genärzte a, s. wOy 
8, das Stadium der IndfividBalitii dar Systeme 
(das Stadium der isolirten Aer^e, Wundärzte 
und CMMarislialfer). 

Es kt hohe Zeit, dass er endlich auch gesjetz- 
Jieh zun dritten Stadio 

zur Mediein des Organismus, d« h. eines Din- 
ges, in welchem nach Kant aUes Ursache und 
Wirkung zugleich ist, 
fortschreite, weil dieses Stadium factisch ohuehiu 
schon eingetreten ist, und weil efaie Gesetzgebung 
doch nicht gern sehen wird, dass gewisse von ihr 
gut geheissene Klassen, z. B. meüei furi, blos auf 
dem Papiere eidstireu, während sich practisch Nie- 
mand femer in dieser Qualität zum Bzamen melden 
will, aber auch, weil die Geseta^ebuug gewiss nicht 
gem sehen wird, dass man ihr nadisage, me sei im 
Jahre 1842 weiter zurück, als zur Zeit des keine 
derartige Trennung kennenden — Hippocrales« 

Nach diesen Prämissen dürften folgende drei mal 
drei Grundsätze zn einer natnrgemissen und lo- 
gischen, folglich practischen Klassification des 
Medieinal-Personals aofzustellen sein: 



1. Die Verschiedenheit des Ueils-Persoiialä kann 
keine andere seid, als die aas der grossen me« 

dlcinteehen nrelelnig^kelt, der Medi- 

cin^ Chinirgie und GebnrMiülfe, hervorgegangene. 
Auiiäugsei, besondere Organe betreffend ^ sind 
nioht mehr zeitgemäss. Oas Ange ist der ganze 
Körper im Kleinen, die Ophthalmologie eine Pa- 
thologie im Kleinen, folglich getr^uit Yom Stenune 
undenkbar. 

S. Diese Verschiedenheit wird aber nMht durch 

den auss^dleMlIehen Beiritz 9 son- 
dern weil die Wissraschaft nicht drei geth eilt, 
vielmelu: dreieinig ist, durch die .Prfi|l01i- 
deranz emes dieser drei Factoren bediugt, 
sie existirt weder im £xamen, noch auf den 
Approbationen, sondern entwickelt sich im 
nachherigen Wirkungskreise. 
3» Wie die höchsten Organisationen höchst synthe- 
tisch , die niedrigsten hödist analytisch construirt 
sind; also sind auch im Medi( iiial-Persouale nur 
die höheren Personen eombiRlrte Aerzte, 
Wundärzte und Geburtshelfer, Auf den niedrig- 
sten Stufen des Medicinal-Personals zerfiUli 

die Trliiuitlit in ibre CaL^ueute^ und 

es oschdnen 

a) in der medicinischen Bichtung die Kran- 
kenwärter, 

b) in der chirurgischen Bichtung die C^^ederen} 
Wandarzte, 
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c} in der geburtshölflichen Bichtuiig die Heb- 

I 

ammeiL 

4. Dieses dreigetheilte medlelnteehe 

Soliatteni-PenMial Verkält sich m dem 

drei einigen höheren IHedUlelnal-Per- 

MMHle^ wie die Trabanten sich m dem Haupt-* 

planeten verlialten» Wie jeder Hauptplanet seine 
eigenen Trabanten hat, die einem andern Plane« 
ien nichts angehen, also assistiren die Kranken- 
wärter dem Arzte, die niederen Chirurgen dem ho- 
hem Wundärzte, die Hebammen dem Gebnrtshelfar« 
Arat, Wundarzt nndGreborfehelfer haben aber nur 
Eine Einzige Sonne der Wissenschaft. 

5. Da indess die niedere Chhmrgie zwischen Kran- 
kenwärter -Kunst und Hebammenkunst in der 
Mitte liegt, so ist eine Combination von a. und 
b. einerseits, und eine Combination von b. und c 
andererseits z^war nicht nöthig, aber schon aiis 
dem Grunde, weil dodi derartige Leute auch 
leben müssen (letztere jedoch insofern, als die 
Hebammen mek kleine diimrgische Dienstleistun- 
gen bei Frauen und Kindern verrichten, keines- 
wegs aber kmofiem, als niedere WuMÜrzte audi 

m 

Hebammenkuusi oder gar höhere Geburtshülfe 
treiben durfenj znlässig^ während a« und e. sieh 
immer entfernter bleiben, schon damit die Heb- 
amme ihren Wöchnerinneii keinen Typhus nnd 
ihren Neugeborenen keine Blattern zuschleppe, 
aber aaeh weil das Abwarten der Gebortm dn 
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langweiliges Geschäft ist, welches keiae Entfer- 

6. Wie die drei organischen Elemente der medici- 
ttoehM 6€CTMtttwiw<iiMlinft anf der tabjec«- 
tiven Seite in den lirankenwärteru, niederen 
Chirurgen und Hebanmien i^eigartig divergi- 
ren, also convergireu sie nach der objec- 
tiren Seite Hb werzeUrtig in den Aphthe» 

kern« 

7* Die Apotheker repfAsentiren die synthetische 
Chöbere) ttioktung auf der objeetivea Seite, grade 
■ wie die Aerzte diese Richtung auf der subjecti- 
ven Seite repräsentiren. Die Wirksaa^eü der 
Aerzte und Apotheker wird (analytisch) durch 
die Krankenwirler, niederen Obirargen mtd Heb- 
ammen Termittolt* Alle drei sind daher zwar 
halb der Therapie« aber aneh halb der 
materia medica angehorig. Die Beprasen- 
tanten dtoser pharmacologixikeik Bichtang sind 

ad a) das Bad, 

eid b) die Hstenteidhang, 

ad c) die Einspritaang. 

8. Comparative Seltenspromen der 

Mttiereil Aersle sind nach d^ Blehtung 

• der Creisterwelt die Psychiatriker, nach der 
Biohtimg der TUerwek die Thierirste* See- 
lenheilkunde und TbierheUkunde sind nicht« an- 
ders, ab eine Anwendung der dteieinigen Me- 
didn auf die höhmn und niederen Formen des 
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Lebeas. ^ Comparallwe Seitenspra»- 

i sen der Apotheker Miid nack der 
, taiig der (grossea Natur midi} Medieia die Ma«-^ 
: terialhandlungen, nach der Bichtang der 
(Kmat mi) Chirurgie juad Geburtshuife die In-» 
str um e 11 1 e nmacher. 
0« Andere Mediciiiiil-PeraaBeii existireu seUech- 
terdiiigs nicht. Zähne sind die Epideriiioidal-Gre- 
. bilde der jSk^Ueunhaute ; hienMu ergiebt aidi die 
Stellung der Zahnheilkunde. Miliiair- Aerzte 
gilM; es Bieht, aettdem nur militairarttliche Be- 
amte. Stadt- und Laud-Aerzte gibt M 
. 'Meh nieiU^ woU aber.irstliehe. Oommonal« 
Beamte. Die höchste Potent der Letztem ist — 
< Aer Armett'» Acsat in höheren Worinmie. ' 

Sorgfaltigste Bevirion der Anneii-Knuikeii<4Mege«^ 
Angetegenheit, Emancipation der Krankenwärter un- 
ter das MedicinaI*-Siibalterii*Per80iial , und- .YcirbesBe-- 
ruBg der Lage der annen Land-Hebammen, wären 
drei- Dinge, mm welehe ich bitten wurden wenn ich 
bei den ehrwürdigen. Männern etwas bitten durfte, 
w^dtehe iB md für Preussen - gerade jetzt mit der 
wiohtigeA Au%abe eines neuen MedioiBal-Ediot«. be-^ 
sohafiigt sind. Dieses sind die' dcei aossersteii'Eiid* 
sweigOr das .C!apiIiai^GeCäsB-Geweb% in . welehem tdie 
Ai!teirieA deaimedieiBis(Aeik'9faA«e.s mit den Ye-^ 
ußik deir Ale4i4<;hi]keit am innigsten. in . einander, ger 
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mehr werth Istj als Am imd Arznei. Gräiidniig voa 
KraakoDWärtw^Scfaid^ tAAi Mm k 8eKÜ% MMdern 
iu jeder Provinz, und Coratorien für die Kranken- 
hans-Angelegenheiten, wonmter niaii niehl Um die 
Charite in Berlin, sondern aadi Stadt* md jjand* 
Spitaler der Provinzen yenrtahl^ sind ein dringendes 
Requisit for die leidende Menschheit. Aerzte haben 
wir bald TieUefiAt' zu viel, gute Krankei iWär t er in 
den meisten Proimzial*«Stadtoii, geschweige auf dem 
Lande/ noch nidht einmal Blnen ISnzigen. 

Das weibliche OescUeeht ist für Krankenwartung 
am geeignetesten; religiöser Enthusiasmus ist der beste 
HbbeL läessen sieh Krankmiwürterinaenr-Sdiiten mit 
Mutterhäusern barmherziger Scliwestern verbinden, so 
wurde dieses gut sein. Ob ^eine dttMiige Yerbin- 
dung aber leicht zu erzieleu sein wird, wage ich 
nkM zu bdhaniten. 

Es würde eine Kleinigkeit sein, die medicinische 
TrinnÜal in derselben Weise, uMe sie hier im aus*»* 
übenden Personale entwickelt ist, auch auf das 
beamtliohe, Yom hohen Medieinal-JIbustmcid tnge^ 
fimgen, bis zu den Kreis-Medieiual-Beamten herab- 
geitie|«n^ Riizn#eBden; Das oialte «^ISris jfMurtt 
colle^ium'' würde hierdurch eine höhere BedenloBg 
gb«l^nett, ^ete»: Bedesiong, die nidit voir FerflO» 
nen^ sondern von der Sache entnommen ist. Der 
Chef des Mecycinal«iWeMtti npfasentirl de» alMtig 
gebildeten Culminationspnnkt, von welchem die Yer«- 
iiiliBD^BNBnihe radiemurtig attaafte^ eidllge abiWi^ 
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sngswäse V^eter dariniieniMedifiiifcC 

keiiwärter- Wesens) andere als Statzeu der äussern 
Mediein (md der ChimrgeQ-SohiileB) wieder andere 
als kräftige Säuleu der Geburiahüifißi C^d des Heb« 
mmmrWeaem). AUe KeCBrn ein wobUbearbeitetes 
Material, welcbes durdi .Einen, fijnzigen erieucbteten 
Obrf n einem lebendig«ln Gmmttt ntukulki wird. Sa 
i»t es auf fler bioefaatea. Stofe der YerwaUung, so 
JMh Mf dan ttittiefen Stnfien (z. B. den Dekauitett» 
Jlledi0iiu^r£a^||giea>i ji^ sogUf. ieb bin kühn genng, 
m M wfiiladbenf auf der niedrigaten Stufe der Kreia- 
und Communal-Yerpnltnng wird Ykü^^ßb^ eine Zeit 
hamuieay wo nidil Mo« die Medioln (Kreisarzt) und 
CSUmrKie (KraiawnndaratJ, amdani auch die Gdburta- 
lifilfe Iben Bepräsentanten (Kiels-Heb-Atzt, wie ein 
ähnliches Yerhältniss in Baden bereiis eziatin) oder 
bei d^p fortschreitenden Verbesserung des Hebammen- 
Wosena wenigstena «kce Bäpraaeatantiii findet, wo 
man die ausgezeicLneleste Person des Kreises, das 
Jttnater der nbcigep, w JKfei84NbcrpHebMBie erhebt 
nad als Sachverständige bei Gerichten herau;ueht. 

Aus dem bisher entwickelten ergibt sich, dass für 
die leidende Menschheit 

1» allseitig gebildete Aerzte, d. Ii. com-\ 
bi«irto. : .1 

a) inuere Aerate \ Therapie 

b} Wuttdarste 1 
c) Geburtshelfer / 
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9. (ad a) K?nnkenwftrier | 

3. (ad bj niedere Chirurgen Therapie und 

4. (ad c) Hebammen j Pharipacologie 

5. (ad a, b ik c) Apotheker — Pharmaeologie. 
uöthig sind. Dieses snid die absolut unent- 
behrlichen Organe im Organisinus des Medi- 
clnal - Personals. Ob es darin noch audere Or- 
gane geben muss, oder wenigstena geben darf, 
namentlich ob ia der tlierapeutischen Hälfte dieses Or- 
ganiamiui nodi eine.PellCTrgWügaitufe amadten 
höheren Aerzteu und medicinischeu Subalterneu uö- 
thig oder wemgatenai zaland^ aei^ ^ • 

man mag nun diese Zwischenstufe im Gegend 
aatsBe : der. afareag wjasmwAaAüohM Sicfatoag Iii* 
cenciaten, oder Wundarzte I. Klasse nennen, 
bleibt . Bodi . an erOortem.- 

Obgleich ein voUkommener Organismua ebeuso- 
«wenig einiQii;aa'2U viel,' als ein Organ mu we- 
nig habea darf^ -so- durchläuft doch jeder Organismua, 
ehe er nam yonkenmenen wird, gewifläe Bntwieke- 
lungs-Stitfen« Auf niederen Bildungsstufen sind nidit 
selten besondere Organe nöthig, die auf der höchsten 
Bildungsstufe necrotisuren und absterben* So wenig 
man dem Schöpfer übel nehmai kann, dass er far 
gewisse Fötal- Stadien des {diysisdien Organismus 
solche einstweilige Noth-Organe geschaiFen hat, eben 
so wenig dürfen wir früheren Gesetzgebern verden- 
ken , wenn sie zu einer gewissen Zeit Mittelstadien 
schufen, die zu einer andem vielleicht nicht mehr 
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uöüiig sind; aber ebeuso wenig dürfen die ehr- 
wäntigen Manen dmer Gesetegeber eine Inpißtät 
darin finden, wenn die dankbaren Nachkonuuen auf 
dar Braek» der Yerdiensle eben - dieeer Yorfahren so 
weit gekommen sind, dass solche Noth-Organe 
Md nieht Uvger nöihig oumL — Ea fragt sich 
daher y ob der Organismus des medicinisohen Staates 
nekon reif genug ist, dam die Creaetegebnng derar- 
tige dueius arterioai Botalli wA duetu9 9emm Aran- 
Ui^ wie die Wondinste L Klasse aM, jetzt schon 
zugehen lassen darf, oder sie vorläufig nodi of- 
fen Mriben mfiisHsen) damit das corpus medicormm re- 

£ine leichtsinnige Beantwortung dieser Frage 
würde nuyerantwortliGh sein* Fcdgende drei mal drei 
Anhalts-Punkte scheinen der Berücksichtigung würdig: 
L das alte Yorvtlieü, als ob Theorie nnd 
Praxis im Antagonismus ^u eluauder 
stnideB, ist lange m Grabe gegangen» Obgleich 
in der Ausübung nicht aus jedem theoretischen 
Wissen sich ein praktisches Talent entwickelt» 
• letzteres yieileiclit tsogar angeboren ist, so wird 
doch Niemand dadnrck .praktisck) dass 
er wenig weiss. 
S. Die grösston*« Aenite häben ab Frage aufge- 
worfen, ob die Heilkunde, so unteUch ihr Euir 
sohreUen säbjectiv bei einzelpen Heflkönst- 
lem, objeetiv bei einaeben Krankheiten (z. 
* B* bei der Braune , der S^pAHü) sei, den« 
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' nodi ftr die Mensehheit im Grossen 
■ebr schade oder outse^ ob der Nachlbeil der 
schlechten Aerzie durch denVortheU der guten 
Aerale compenffirt werde oder uiohi. — . Will 
mau die Thatsache, das^ die eutgegeugesetzte- 
Stern SjsteBie» der BrowtriamSmm»^ der ünm»- 
miianismus und der in der Mitte liegende paa« 
dTe Htimmmm kmiinm9 i^Wcb viele M eoaehea 
erhalten und geliefert haben , auch snr einen 
Hüfte aef dm venuiderteB «Mm qMmnU» 
schieben, so spricht sie doch zur andern Hüfie 
«ndi für die Midiligkeit der Heilkraft der JNe- 
tur 9 die sich selbst dann geltend zu machen 
weiss, wen ste nut swei Keindeii, der Kranke 
helt und dem Arzte zu kämpfen bat . 
3« Oote Aerste sind Aselstentett dar Heil- 
* kiaft der Natar, miiielmäiisige Aerzte 
bald Assistenten, bald Oppenenten, 
Qnaksalber Opponenten deraelben> — 
Wenn der Staat mittelmassige Aerste amglellt, 
so bandelt er i$ äamm vümdo, stdJt er gute 
Aerzte an, so handelt er de btcro faeiemdo, im 
ersten Falle weise, im zwekse sekr weise. 
4. Es ist eiu Hauplgruadsatz der prac tischen Phi- 
losophie^ wenn sMoi das Beste nielit haben kaau, 
aus zwei liebeln das geringste zu wäh- 
len. Hbi eethdnifttig an^bildster Ant mt un- 
endlich viel besser, als ein Quaksalber. Be- 
gpiigte sieh die Mensekeit mit der lüatimbälf e, 
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uadfttrsftedie Jsstis die Qimksallier,.8ö könnte 

mau die Frage aufwerfen^ ob mittelinässige Aerzte 
ueatteMioh sete? Da aber Beides in der 
Regel nicht der Fall ist^ so darf und mass die 
A4aiBistratioa sogiur nittelnass^Ige Aerzte 
^lohaffien, damit die armen Kranken den Quak- 
. salbem nicht in die Hinde fallen, aber sie darf 
und mns8 sie nur so lauge scbaffeu, bis gute 
AersBle in hinreichender Anzahl m haben ahid. 
5. So lange es au Aerzten mangelt, muss man die 
B\)rdenmgen nicht zu hoch stellen, vielmehr 
das StndHUu erleichtern, um die Quaksalher zu 
yerscheuehen (erstes Stadium), — sobald Aerzte 
in Unreichender Zahl Yoihaaden sind, nnus man 
die Fordemiigeu nicht zu iiiederig stellen, 
vielmeltr das iSkudfun erschweren^ nm die mit- 
! ielmässigeu Aerzte durcli vtdlkonuneue zu er- 
. .eeteen C^weiies Stediom). ^ So lange man 
zweifelt, ob Aerzte in hinreichender Zahl vor- 
innden stien oder nicht, muss man immer das 
Letztere glauben. Eine zu grosse Anzahl Aerzte 
ist lange kein so grosses Uebel, als ehie im ge- 
ringe Anzahl, weil die Aerzte der Kranken we- 
gen and. nlehl die Sradmi der Aemte wegm 
geschaim sind. 

Bnci grosse AnaU wiesensoh*fti'ieher 
Faehgenossen erregt fikaulation inder- Wiesen- 
> seiieft; eine- zu grosse Anzahl nieddrer 
' MediciBalpersotten «re^ Bm nlat ion * m d» ^e- 
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meiuheit. Darom darf es eher ziji vidie Aerzte 
ab m viele HelMuiinieii geben. 

7. Nur eitt Mittel gibt es, der übergimseii Anzahl 
höherer Medichialpersonen entgegen m arbei- 
ten, grosse Plrateusion an ihr Wisseu; — bei 
niederen MedicinalpenNMien gibt es gleichfalls 
nur Bin Mittel, aber ein anderes, AuChebung der 
Gewerbe-Freiheit. Aerzte lassen sich statistisch 
nicht berechnen, schon der möglichen fi^idenuen 
wegen; Heb.inimeu lassen sich nach der Seeleu- 
zahl, oder vielmehr nach der darchsefanitdidien 
Zahl der jährlichen Geburten berechnen, schon 

. deshalb, weil (wie der Herr Cehrime Oher-Me-' 
diciual-Bath Dr. Trüstedt sehr richtig foejuerktj 
epidemisohea . Gebaren niemals, oder doeh we* 
nigsteus in der Begel nicht Statt findet. 

8. Bs ist eoi Gharaetor aller köherea Organisa- 
tionen, dass sie sich (sibi) die Anssenwelt 
aesimillren, wihrend die niederen Organlsa^ 
tionen von der Aassenwelt assimilirt 
werden. Bie höchsten €reaciiöpfe sind Aber 
den Erdball vertheilt, den niedns^sten ist ein be- 
stimmter Platz angewiesen* So ist es in der 

. MtttWT^ — so auch im SlAAte« Die Maas- 
regel, einen vollkommenen Amt . nur für einen 
gewissen Ort zu approbicen, passt nicht for die 
I. höhere Chelehrien'-R^pubUki^.'^r'ldaa me- 
> idicinische SnbaUern.r Personal .mass der 

.;jAniseAwett..aMiDilii^'/iweiidnn^' . die 
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Piasca säoA nur auf Ldunboden, die .PAa^rna nur 
mt Moorboden m finden ; der Griinit hut andere 
Lichenen u3m das .Uebergangsgebirge und aufge- 
schwemmte Erdlager, — und die holländische 
Niederung andere Krankheiten als der Alpen* 
gipfeL Hebammen darf und muss mau unter Be- 
rpdulchtigang der Craununications-Wege ver- 
schiedener Dörfer, der Berge, der (im Winter 
ansdiwdlenden- und nidit anschwellenden) Ge- ^ 
wääser des Communal- und Kirchspiel-Verbandes 
einn bestimniten Bezirk anweisen^ nimnimnehr 
aber den (nicht beamteten) Aerzten. Sobald ein 
Arst (selbst dn höherer) beamtet wird, darf und 
' muss ihm ein Wohnort, ja sogar ein Wirjkuugs- 
kreis angewieseii' werden^ eben, we3 er jetzt 
von einem noett höheren Ojrganismusi d. h. 
von Staate» assinilirt wML 
. 9. Die gleichmassige Bepartition der Aerzte 
^ zwischen Stadt und Land lässt sieh nicht 
direct, sondern indirect zwingen, aber 
nicht sowohl dadurch, dass man den arrnm 
Landleuten schlechtere Medicinal-Peraonen gibt, 
als den Städtern, sondern 1) durch mhlges Ab- 
warten, ob sich die Sache Ton selbst macht, 
d. h., ob gar mancher Arzt deshalb aufs Land 
ziehen wird, weil er in den Städten wegen 
üeberfiillung von andern Aerzteu nicht zu Brede 
konunt, 2) ei>m»i$taliter eben dnrdi die Beam- 
tung, durch Yerwaltungs- und Besoldungs*^ 
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Maasregelii aÜer Art, z. ti. dadurch, dnm man 
die CommaBail''Ami&^^ vmd ImpfanEt-SteUen, 
die Kreiachirorgate, vielleicht sogar manche Phy- 
aikäte unter der Bedingang^ «if dm Laode m 
'wohueuy mistheilt Dass nadi aUmäbligem Ab- 
gänge weniger ivieseDeehaftlidi gehildeter Me- 
didnal- Personen und bei immer grösserm Za- 
diange pronoTirter Aerzte aiicih lettctere Kreish 
chimrgeu w^deu dirfeu, findet sehoo in der 
C!rimiiial4)rdnuig srine Begiindvng, indea die 
Kreiechirargen an den wichtigsten GutaditeDy wo 
MeuEPobealebeii asf dem Spiele etebcn, Antheil 
nehmen sollen. Die Chirurgia fwrensU Jcann den 
legitime pramatms nidii degradiren and leteterer 
kann, wenn er sich im eine fixe Besoldung mit 
dnem ifiokt pronMyvirten' Ahste bewiiflit, niclit 
deshalb hinter letztem winidfgfeetgt werden, 
. wel er wissetlsehaftlidi geMMM M 
Ich halte nnoh dureiiaos iooempetent die ffcage zu 
entscheid^ ob die sogenannten Wnndärzte T. Klasse 
an den gnten .ader anltelmniwigen Aeczton za zählen 
sind. In beiden Fallen wurde ich eine hohe Weis- 
heit ihrer Sdiöj^er darin erbttdcen, im ernten Falle 
ein positives, inuner bleibendes Utile, im zweiten 
Kalle fir die Zeit, worin sie gesohafien sind, aber 
vielleiclU auch jetzt iiocli einen Meniscus gegen den 
grossen Unftig der Quacksalber, anmal amf dm Lande. 

Da^s mau bei der Entscheidung dieser Alternative 
niditanf Individualitäten, sondern auf das Ganze 



^ .- L,d by Google 



51 

«ehen mma^ bedarf Im« 6teer Heiierkiuig. Idi 

kenne iu Möostor eiAca WiuidanU L h laifiie» der zu* 
gleMh Bfediciiial-AflBesflor ist, den ieb meinm drei* 
facbm Ueetorflfel gem in dai Ikauf geben woUte^ 
wenn idi mit mmm KemitaiMeii tMBNdien konnte, und 
iek kenne in demeeiben Munster einen Professor der 
Anatomie, der sogleich Medicinal-RaA ist, der die 
Zierde jeder. Uoofasehiiie bilden könnte 9 der eine 
Analomie liest, wie ich sie nirgendwo besser ge» 
heii) aeUtst imkA das will viel aagenl} bei. &mm 
Tiedemaim iiicLt besser gehört habe, obgleich ich 
anf Yier Universitäten sehr viel — Geld ausgab* 

ha&b eä ferner bei der Eutäcbeiduug dieser Alter- 
natiTe uofat auf einoefaie Landatriehe ankönnt^ 
sondern dass man hierbei die ganze Monarchie im 
Ange baUen anss^ bedarf ^eiehfidla keiner Beaier- 
kung* Wenn ich von Paderborn nach Meachede reise, 
so wili ieh beweisen^ dass an dieser Gkaassee kein 
Wundarzt I. Klasse iiöthig ist, indem gerade auf jede 
halbe PoatsMile ein U/Mm promolm komait, der 
Arzt, Wundan&t und Geburtshelfer ist ; wenn icii aber 
das lese, was der Herr Geheime-Bath Wendt und 
der Herr Hof- und Mediciiial-Bath von Haxthausen 
auf enie so fiberseugende Weise ftber SeUesien ge- 
sagt haben, so denke ich ganz anders. 

DasB nUM bei KotsehdiduDg dieser Alternative nicht 
auf den Doctortitei sehen muss, bedarf gleichfalls . 
kam der Bemerknng. Es ist kein Grand einleueb- 
tend, warum man den Zögling einer mediciuisch- 



drimrgisolieii LduwMitelt gerade deshalb fSrflrcUeeli- 

ter haU^u soiile^ weil mchi er Ooctor bekisi;, da mek 
die medieiiunehe Dreteinigkett amA ohne Doctortitel 
realisirea lasst, und da ea aaeh an deu mediciiii8Gh-> 
chirurgischen Lehr^AiuitaUeii geistreiehe Lehrer giU^ 
die selbst die trockne MuslLellehre sui beleben wis- 
sen ^ indem sie z. B. vergleichend anatonüseh nach- 
weiseiiy dass der Daumen eine Hand im Kleinen bil- 
dat. Aber eine wichtigere Frage ist die, ob sich 
ohne vollständig absohrirte Gynaasial-Bildiing, ohne 
huiiiauistisch-klassische Vorstudien, ohne grändUche 
pliilosophische nnd namentUch nalvrhistorische Keiui^- 
ui^e, vielleicht auch ohne angemessene Sammlungen 
von todten und lebendigen (elinisehen} Gegrastanden 
in drei Jahren feine wissenschiUiliche und praktisdie 
Bildung eraielen Usst^ bei der man sidh voUkommen 
bernhigeti kan% am die uralte äitreit£rage, ob die Me- 
dioin im Grossen der Mensddieit wirkUoh nntse, be- 
jahend schlichten zu können. 

Bass man bei Bntseheidnng dieser Altematfve end- 
lich nicht auf olgective BaugveriialtBisse der Kran- 
ken sehen darf, bedarf gleichfalls kaum der Erwäh- 
nung. Die Verschiedenheit der Stände ist nicht das 
Werk eines bKnden Znialls, sondern eine göttliche 
Einrichtung, aber sie fällt fort, wenn der Mensdi 
krank (nnd wenn er tödt) ist. Die Ansicht, dass der 
arme Laudmaun sich mit einem niedem Bildungsgrade 
des Arztes begnügen könne, und dass der Landarzt 
durch eine niedere Bildung von Haus aus^ durch Um- 
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gebmg bdherer . Stedtou sich (auch in der Dorf«- 
schenke) seinem Publico assimilireu müääe, M^ürde ich 
stets Bedenken tragen, zu QDterachreibeiu Wo Ge- 
meinnützigkeit nicht in feinerer Erziehuog und 
höherer Bildung wprzelty zerlegt sie sieh bald ana-* 
tomiscli in gemeine Nntzlichkeitf letztere aber 
metamorplüsirt sksh ganz unmerklieh dnroh Austansoh 
des Substantive^ und Adjectivs in nützliche Ge- 
neinheit, and ans diesw entstdit raletst die isolirte 
Gemeinheit selber. Höchste Wissenschaftlichkdt 
dagegen erzeugt hd^ste Hnmanitafc Heim war der 
Vater der Armen and zugleich grosser Kenner cryp- 
togamiadier Gewächse. Die Sonne bescheint 
Berge und Thäleri eben weil sie sehr hoch 
steht. Wer als Arzt so hoch steht, wie ein 
Heim stand, bemerkt zwischen dem kran- 
ken Bitterburgsbesitzer and dem kranken 
Thaldorfbewohner keinen Unterschied mehr. 

Bs kommt hier folglidi auf die ganz einfiiehe 
Frage au, 

ob nicht in einer einzelnen Provinz, son- 
dern in der ganzen Monarchie eine so grosse 
Anzahl yon wissenschaftlich gebildeten Aerztez 
Yorhanden ist* dass weniger wissenscliafidich ge- 
bildete Aerzte nicht länger nöthig sind, d. h. dass 
man dem Unfuge der Quacksalber schon durch 
den Comparativ oder gar durch den Superlativ 
überall steuern kann/ — oder nicht? 
Wkd diese Frage verneinend entschieden, so 
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wurde ieh selbst in der VeberfBUttig einiger Proviii- 
«u mit legUum fromotia keiiieii Gegeognuid gegen 

die Institute der Wundärzte I. Klasse erblicken \ ebeu 
weil die Aente der Knmkaa wegen und niolii die 

Krankeu der Aeri^te wegen da sind. 

\ Wird diese IVage bejabend enteehleden^ m 

würde ich mir, hätte ieh die Macht in den Händen, 
w«8 Gott lobi mäht der Fall iei, keinen Ang^Uek 
einen Serupel daraus machen, das ,,pt'mterea autem 
0mmßQ, Cktttagmmm m$e Menämuf^ anf die Medioi^ 
uisch-ehirurgischen Lehranstalten anzuwenden, wie* 
der, weil diese Anstalten der Kranken wegen, nfeM 
aber die Kranken der medicinisck-ohirnrgiscbeu Lehcw 
anstalten wegen da nind.. 

Die bochgestellteu nud intelligenten Männer, de« 
nen die Bnteeheidnug diom wiehtigea Frage in nnsem 
Tagen obliegt, sind wahrhaftig nicht zn beneiden. Es ist 
eine edkwere Yersfindigong an der IHemcidMity 
die Axt an die niedieinischf-cbiriirgischea Lehranstal- 
ten zn legen, wenn es noeh m früh ist, aber eine 
eben so schwere TeKsändigang an der. ll¥bHieil- 
•OlMljK^ die voUkoHinieneQnd wahrhaft mo- 
nopole ßestauration der uralten Universi- 
tats-Eechte aneh nur eine Stnnde m ver- 
zögern, wenn Candidaten für höhere BQdnng in 
soleher AnnaU yorhanden, dass Onndldaten für rela- 
tiv niedere Bildang nidit langer nöthig sind« 

Dase man den medicinisehen Fakultäten gegen- 
über, nachdem ihre alten Aechte sehen darch die 
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Medieoial-CoUegieB in iBAimigfaoher Beauehuiig ge- 
sehmalart wwren^ mtk nlioli wolilfetle Coneur«* 
renz^-Bildttiigs-Anatalteii eräffiiete^ i»i eine 
wissenschaftlich harte Maam-ege), dnrcli den Drang 
der y erhiltniaae , dinrdi den Mangel an Medk»al- 
Personen, nöthig geworden sein mag; dass aber diese 
wohlfeilen Surrogate nicht für ewige Zeiten 
fortbeslelieu dürfen, liegt im Interesse der Wis- 
senschaft, wie ee im Interesse des Staates liegt, die 
heranwachsende Jugeud gerade daliiu zu richten, w o 
die Mvnifieens der Fürsten die grossten 
wissenschaftlichen Scliäts&e in subjectiver 
nnd objeetiver Besiehnng aufgehinft hat. 
Da ich weder Faculiäls-Milglied bin, noch jemals 
m solches werde^ vielmehr sehen lange gewohnt an 
die Philosophie jenes Fuchses, der die Trauben sauer 
hmät weil sie m heeh sasaen, als BebanHneftJLjelmr 
m sterben hinreichend anfriedeu bin, so darf ich 
Manohes dnieken lassen, was ein UniTersMito^nro« 
fessor nicht sn^en wird; ich meine, dass in der me- 
dieinischen JSildong yielleidrt die Zeit nahe krt, in 
weldier man sagen wird, „mit Cmior^ out nikilf^ 

Dass ein Staat wie der nnserige, meht gern bloa 
zerstören, sondern so viel als möglich immer bes- 
ser b an en wiri, unterliegt keineni Zweifel, in wie*- 
fem die vorhandenen vortrefilidien Lehrkräfte theil- 
weise mit vorhandenen medicinischen FacriHten eom^ 
binirt, theiiweise aui medicinischen Faoaltätra po- 
tenairt weiden kenntn, w^fe idi vw müaim 



besciiraiikleii Siaiidpiiiikie oicht zu beneiBen* Müuster 
hat vwti Faciillfiten^ die theologtedie und phikno- 
phucheiein rortreffliehes Clemens-Spital, einen sich für 
WtamiMshaft und M enadiheit wann iBtereflSBrenden Co- 
rator, unter dessen Auspicien in der Provins Westfalen 
dioiaehe Mittel vertheilt sind, wie man sie in wenig 
anderen Pro vinaen vollkonunener linden durfte, Munster 
hat juristische Dieasterien erster Grösse, Gelehrte in 
idlen Fächern aber auch, — den Nervus rerum getm 
darum, einen Slndien-Fond, der nicht klein ist, zu- 
gesicherte Königliclie Gnadengeschenke zur firbaonng 
eines Anatomie-Gebäudes, sorgsame Ersparnisse ans 
jffiheren Verhältnissen^ ~ Munster ist eine UniTer* 
sität gewesen und kann es ohne grosse Kosten 
wieder werden, wenn es dner köheren Weisheit ge- 
fidlen mochte (der Provinz Westpfal^ dasselbe za I 
gewihren, dessen sich die Bkeinprovinz, die PiroTinK 
Sachsen, Brandenburg, PcMomeru, Preusseu, Schlesien 
m effrenen haben (eben hierdurch aber) den Manen ^ 
eines Ludwig Hoffinann und Salmann ein würdiges 
Denkmal aea setzen« Doch bescheide ich mich gern, 
dass tnau im provinziellen Patriotismus nicht zu 
weit gehen darf, dass an viele UniTenritaten aneli ihre 
Schattenseite haben, und dass das Centralisations* 
System im Staate, wie in der Natur immer mehr herr- 
schend wird, je höher die Formation ist, nm welche 
es sich handelt. 

. Bitte reiflidie Erwägung, der Verhältnisse der 
hochsteu und allerhöchsten Behörden hat das Institut 
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BigdaanaimiWiiidAmte IL &liisse'>hcrTorg€nifinL 

IKe väterliölie FiffsiMrge eines Ijeixi in iGott ruhendeu 

MnffaxiBiAj' ) nnd >>Bt» gern aüch dencttl 'Hülfe iseiideu wollte, 
4to/Aiäb^rf^iiefgdHHi»*in^ Verltagtenv die 

iim£n»^den ZiweifeLs \ und fintecheidungs *- Gründe 
^es gleichMLs m Gott gegn^aiittdftijiietem^ dem 
kein Mensch in und ausserhalb Europa die Möglich- 
keit einer auch nur entfernten AMcht, als habe er 
Unwissenschafdichkeit befordern wollen, zumuthet, 
nMiaU-M^ UfeirtafdigQfdMratfi . mbs^mäa^^fdet 
mäu\ dwroh'j gteaendenirlCeDstend. ömsä> .^IßivSixäeä 
dmiüTittwrfttng zn/deni 'Ucksteni ' .Gipfel aofgeailMii» 
i^ätMÜef >dei)eiaa-MedirinalpeDioni in nilseai^ £!teate 
eh-erdliensikaiui, i £ind. sidt IM Mate 1885» g|w5tflgi^ 
juia>AWd IMbeiaidas gexu^to za wähle% jeiüe iBWit 
nichi feiü^gelelirte, aber vou tüchtigen Männern «n*^ 

K-uusthülfe^ und deui damit zusammenhangeudeu Un^ 
Ingj^^gK iiieh^itiiiiemchtetet' IMeuB^ ia>lbe4ensi^ 
gen) < Der ILön ig; fitisbt. nicht and auch der iwissen^ 
IMdia&libherCUsai^/ eekm 
liridifolger^ Dieselbe Weisheit, die ein Institot wls 
liüihhi6hBiC geinMfmaf ha*9i;:kAaavjeb)''S¥iedär 
anihfeitiiett, kannnes :au ihöha^eri Stofe- potensüreir, 
katm statt dc»lllrJfeiiehrteivBigHBMi%^l0inee!)ifr 
dicimkäcliefl ifilhidieii: : idas. ' Eraqbwer u n gM^Sy^m 
entteie* lamB^ilireirib^iaark^Feriiiaiiite^ 
ZjreobiiMiiaiukres: /ii?ird*\ iDhsbtieine äolehe Zeit 
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hommeß wwrdf> wftr ff^^'A»^ ^^^f^^f^fUmwß des 

«fdrai 1815 kmawiriftllnftif Bus* liflMt liat irie in«k 
semeui Wabkipraioto y^tetsL nacJi dem Bessern 
atr«beB^ geweiiMigt? ob sie jeciefcr.sclipB ge- 
Jcomiaea iat^ dsrtber . werdea Diejäi^pea rickte^' Hrai« 
che so hoch stehen, dass sie die ganze Monar* 
ckie fiberschaaea tonawh 

' • . \ ■ 

Tofstehoide ttitter infen «nfiiogUeb aiGiil tei 

bestimmt, gedruckt zu werden ^ iridiiidir ein girtaeht- 
lieber > Bericbt^ weldie» >iieiap>TO ige B eteia »/flehfitdi 
iber Kiasslfioalion des Medicmal-PerBOiials ein Bück« 
4l|Bli inC d» inseAm 6ttaälä^siDidillge«AmjItaB^ 
beYorstobeijMle neue Medictnat-^Ediet gefocdert hatte. 
€fe fffweAÄiiiil diilijettgM.iMiiin^ 
weiche ' imi consequenter Yerfoigang rdn ebjc^etiver 
awecida «pMÜrtadMi M dlevriabolbijiiK .Mfifiisbtf^ 
Dankbackeü gei^M.die «ft verkaiürten, oft »i sebarf 
bewdirilieii Ymlitete ^er-Vifcfiihimi < Ab onin Ob^^ 
achieii fertig, lag^tias ick in dec . Augsbarger Zeiiteng 
Ae^ Adbiaiigung fler Sehrill detf berflbmta ^Mkli- 
«lien Odieimeiisatl^es . von . WaUher, Otar^tdebseUiea 
Gegenstand^ laiche ich mir citissime verscbreiKai DeML 
leb finde ia«^/«dass;r Herr yoei > Watther. yon eioeia 
ganz anderen Standpunkte, uämllcli dem Hisisri« 
acken Mueegaiilpdii^ik^ iA^^ iev Kk^ 

lur entwickelt und bin zu dciuselbeu Resultate ge- 
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kommen« Obgleich es eigentlich nicht erlaubt bt, 
GfOflses und Kleines zimaunenzusteUen, so i^iaiibe 
ich doch, dass mit des grossen von Walthers Schrift 
dar Vmach eines sdner kleinsfm aber dankbarstea 
Schuler eigentlich Ein Ganzes bildet, um so mehr^ 
da ersliire die Geburtshulfe nnberaeksielitigt gelassen 
und mehr Ton einem Dualismus redet. Die Sache ist 
mcht die Angelegenheit Eines Staates, sondern 
die Sache der Wissensobaft und der Mensch- 
heit$ — mdne Obrigkdt wird es mir daher wohl 
erlauben y dass ich das, was ich eigentlich ge- 
schrieben liefern wollte^ verfuhrt dorch meines 
grossen Lehrers Beispiel, gedruckt bringe, sclmii 
mn deswiDen, damit idi von allen Seitm mn so sl* 
oberer widerlegt ui|d geschlageja werden kann, wenn 
ich im Irrthnm bedingen bin, aber auch derfialb; da^- 
mit die wissenschaftliche Welt, folglich auch die ge-* 
bortohfilfliche Welt, sich mit mir für die dreieinige 
Medicm waflDae, wenn dieselbe wirklich dreieinig 
imd nicht dreitheilig ist. 
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Stile ereile M it^U ^rtponimde n« priptodferlrende 

• i^. (»{•JIM (iUlfsrciloy' ihl iUmüfti9ifivMwfi<')b mv 

^ ZI ,t 17 „ Jatro-mfdieos „ . Jalro-ebirargus 



••''jü fli egt «•»Ii/i*rii6.ii'>V; i;V.ijt^4i üti« 



anenibehrlicb 



entbehrlieli 



^ kj . ..od by Google 




Drock s< 



^ I y Google 




